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Nie Eitſcheidung des Haager Gerihtshofes 
    

Danziger Vollsſtis 

  

Organ für die werktätige Vevölerung der Freien Stadt Danzig 

Montag, deneld. Mai 1025 

  

U 

im Danzig⸗polniſchen Pofthonfliht. 

Das Wollſſche Telegraphen⸗Büro meldet: 

Der ſtändige internationale Gerichtshof ilt in ſeinem 

dem Danzig⸗volniſchen Poſtſtreit auf Erſuchen des Völker⸗ 

bundsrats erſtatteten Gutachten zu der Entſcheidung ge⸗ 

kommen, daß der volniſche Anſpruch auf Unterhaltung eines 

ſelbſtändigen polniſchen Voſtdienites in Danzig allein auf 

den Danziger Hafen zu beſchränken iſt. Die am Schluß der 

41 Druckſeiten langen Rechtsausführungen verkündete Ent⸗ 

ſcheibung lautet wie ſolgt: „Auf Grund vorſtebender Aus⸗ 

führungen iſt der Gerichtshof der Anſicht, 1. daß mit der 

Entſcheidung des Generals Haking, die auf, dic im § 18 der 

Entſcheidung des gegenwärtigen Völkerbundskommiffars 

vom 2. Februar 1925 augezeigte oder auf eine andere Weiſe 

die ſtrittigen Punkte betrekfend den polniſchen Poſtdienſt 

entſcheidet. der Streitfall nicht erledigt iſt. 2. daß innerhalb 

des Hafens von Danzia a) die volniſche Poſt berechtigt iſt, 

Briefkäſten aufzuſtellen und Poſtſendungen einzuſammeln 

und abzuliefern, außerhalb ihrer Amtsräume auf dem 

Hevelinsplatz. und daß ſie nicht beſchränkt iſt auf Verrich⸗ 

tungen, die vollkommen innerhalb dieſer Amtsräume ge⸗ 

jchehen können, b) der Gebrauch des gegebenen Dienſtes für 

das Publikum offen ſteht und nicht auf die polniſchen Be⸗ 
börden beichränkt iſt.“ 

Dagegen berichtet die Polniſche Telegrapben⸗Agentur: 

Heute wurde vom Internationalen Gerichtsbof im Haag 

das Gutachten über die volniſche Poſt in Danzig abgegeben. 

Dieſes Gutachten beantwortet ſämtliche an den Vöolker⸗ 

bundsrat geſtellten Fragen in einem für Polen agünſtigen 

Sinne. Der Gerichtshof bat die Frage der volniſchen Voſt 

in Danzig durch den Spruch des Hohen Kommiſſars des 

Völkerbundes in Danzia als entſchieden nicht anerkannk, 

und fachlich bat er ferner die Rechte Polens binſichtlich der 
Ponbriefkäſten und Briefträner, ſowie die Zuläſſigkeit. die 

porniſche Poſt durch das Publikum der Freien Stadt Dansia 

zu benutzen. anerkannt. Polen hat bierbei einen völligen 

Sieg errungen. 
Haag, 17. Mai. Die Begründung., auf die ſich d. inter⸗ 

nationale Gerichtshof im Danzig⸗volniſchen Poſtitreit früttt, 

läßt ſich wie folgt zuſämmenf 
Sberkomminars des Völkerbundes vom 25. 5. 2 un 
1922, worauf Danzig ſich als Begründung für ſt 

fonung beruft. daß bei dieſen Entſcheidungen die fragliche 

polniſch⸗Danziger Angelegenheit bereits definitiv entichie⸗ 

den ſei, alſo eine Rechtsjudikatur darſtelle, konnte als nnab⸗ 

änderliches Urteil besüglich der in Frage ſtehenden Streit⸗ 

punkte nicht angeführt werden, weil dieſe Entſcheidungen 

zwar in Berührung mit dieſen Fragen Ränden, aber ſie 

ſelbſt nicht behandelten. Desgleichen könne der Brief des 

Sberkommiſfars vom 6. 1. 23 an den volniſchen General⸗ 

kommiſſar zu Danzig, in dem ausgeführt wird, aus der 

bereits abgegebenen Enticheidung gehe hervor, daß Polen 

nicht das Recht habe, einen eigenen Poſtdienſt zu errichten, 

der ſich außerhalb der für dieſen Zweck augewi⸗ſenen Ge⸗ 
bände ausdehne, nicht als eine Entſcheidung iin Sinne . 

Artikel 38 der Danzig⸗polniſchen Konvention vom 9. 11. 

betrachtet werden, denn der Oberkommißar habe zeine rich⸗ 

terlichen Funkrionen und könne keine Entſcheidungen im 

Sinne des angezoegenen Artikels fällen. ausgenommen den 

Fall, daß die notwendigen Anforderungen für einen richter⸗ 

lichen Prozeß erfüllt worden ſind. Der Briefj des Ober⸗ 

kommiña ückt fedoch nach Anſicht des Gerichtshofes ledig⸗ 

    

     
   

    

   

       

  

lich die verfönliche Meinung des Verianers aus und ent⸗ 

bakte nicht die erforderlichen Faktoren eines richterlichen 

Ausfpruchs. Taber kenne keine rechtskräftige Ertſcheidung 
des Generals Haking als zuſtande gekommen erachtet wer⸗ 

den. 
Das die Abgreunzung des Tätigkeitsfeldes des volniſchen 

Poſtdienſtes bezüglich des Poſtgebändes ſelbſt. das ihm für 

dieſen Zweck zugenanden iſt, anbetrifit, ſo ſtelle der Gerichts⸗ 

hof fen, daß man in den in Frage kommenden Verträgen, 

nämlich dem Vertrag von Verjailles, dim Abkommen vom 

Jahbre 1920 und dem Hebereinkommen von Warſchan vom 

Jahre 1921 keinerlei Angaben darüber finde. Der Gerichts⸗ 

hof komme gleichermaßen zu der Feitſtellung., da5 in dieſen 

Schriftſtücken keine Angaben entbalten ſeien, die zur⸗ An⸗ 

nahme bere en., daß die Benntzung diefes Dienſtes nur 

auf die vokniſchen Behörden beſchränkt ſei unter Ausſchlus 
des Puüblikums. In Exmanglung ziner ansbrücklichen gegen⸗ 

teiligen Feſtſtellung müffe man zugeben, daß der⸗ volniſche 

Poſtdienſt zugänglich ſei. gleich einem gewöhntichen Pon⸗ 
dienſt. Man finde in den Texten Hinweife darauf, daß eine 

ſolche Reglung wirklich beabüchtigt war. Aus den Beſtim⸗ 

mungen des Hebereinkommens von Barſchan pom 2. 10, 2¹ 

zwiſchen Bolen und Danzig gebe zugleich hervor, daß der 

polniſche Poſtdienſt beingt ſet, einen Beſtelldienſt einzurich⸗ 

ten innerbalb der Greuze des Hafens. Da eine beir⸗ 

Kegkung diesbezüglich nicht getroffen ſei. ſei Polen micht be⸗ 

rechtigt, irgendweiche voftaliſche Handkungen außerbalb der 

Greuze des Hafens vorännehmen. Nur die Hafenbevölke⸗ 
rung könne den volniſchen Poſtdienß ů 

Der Gerichtshof fetzt darauf anseinander, was man unker 

dem „Hafen von Danzig än veriteben hat⸗ Der Gerichtsboef 

kommt zu der Anñcht. daß damit ein territoriales Gebiet ge⸗ 

meint iſt, das innerbald des Grundaebietes der Freiſtadt 

kiegt. Die Grenzen dieſes Gebietes find jedoch nicht feüge⸗ 

ſtent und der Gerichtsbof iſt auch nicht erſucht morden. Len 
umſchreiben, und zu begrenzen. Der 

  

    

   

des Hafens von Danzia in der B. 
beſtiurmungen- 

* 

Die Eniſcheidung des Haager Gerichtshofes iß keine Enk⸗ 

ſcheibeng im cigentlichen Sinne des Vortes Dieſe 
vielmeftr der Völkerbundrat zu fällen. e au   

Grenzlinie für ſeine Danziger Hafenpoſt erkor, nicht als 
die Grenze für den Danziger Hafenbezirk in brezug auf die 

volniſche Poſt gelten ſoll. Auderſeits hat ſich jedoch der Ge⸗ 

richtsbof nicht die Danziger Anſicht zu eigen gemacht, die die 

Niederlaſſung der polniſchen Poſt nur im eigentlichen Haſen⸗ 

bezirk in Neufahrwaſſer für zuläſſig erklärte. Bedauerlich 

iſt auf jeden Fall, daß ſich der internationale Gerichtshof 

nicht zu einem klaren Spruch aufgerafft hat. Das Hin⸗ und 

Herſchieben der verantwortlichen Entſcheidung vom Völker⸗ 

bund zum Haager Gerichtshof und von dieſem wieder an 

den Völkerbundrat iſt nicht geeignet, für dieſe Einrichtungen 

in ihrer heutigen Art beſondere Freunde zu werben. 

x Eugland und die deutſchen Oftgrenzen. 
Der diplomatiſche Berichterſtatter der „Sundan Times“ 

erfährt, daß der Wortlaut der Abrüſtungsnote der Alliierten 

an Deutſchland wahrſcheinlich eine beträchtliche Ueberraſchung 

für Deutſchland fein werde. Die Alliterten würden von 

Deutſchland genaueſte Erfüllung der Bedingungen des Ver⸗ 

ſailler Vertrages verlangen. Uebereinſtimmung zwiſchen 

Frankreich und Großbritannien über den Hauptinhalt der 

Note ſei ſo gut wie erreicht. Die Note werde darauf be⸗ 

ſtehen, daß Deutſchland ſeinen Verpflichtungen, in denen es 

in Verzug iſt, nachkomme, bevor die Räumung Kölns in 

Frage kommen könne. Die von Briand vorgeſchlagene Ant⸗ 

wort auf den deutſchen Sicherheitspaktvorſchlag werde wahr⸗ 

icheinlich vom Kabinett am Mittwoch erwogen werden. Es 

beſtehe noch ein großer Unterſchied zwiſchen der britiſchen 

und franzöſiſchen Auffaſſung in der Sicherheitsfrage⸗ 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver“ äußert 

ſich über die Sicherheitspaktverhandlungen: Es heiße, daß 

Briand den franzöſiſchen Standvunkt vertrete, wonach der 

Pakt eine Zufage Deutſchlands enthalten müſſe, die Ver⸗ 

tragsgrenzen im Oiten wie im Weſten dauernd anzuerken⸗ 

— Frankreich werde zweifellos, nachdem das britiſche 

Kabmett die Augelegenheit erwogen habe, mitgeteilt wer⸗ 

den, daß nach britiſcher Anſicht das deutiche Angebot, keinen 

Verſuch zu Unternehmen, die Oſigrenzen durch kriegeriſche 

Methoden abzuändern, den Anforderungen genüge und daß 

die britiſche Politik die beiden folgenden Beͤingungen ſtelle, 

daß Deutſchland vor Abſchließung des Paktes dem Völker⸗ 

bund beitritt und daß, während der Pakt die Weſtgrenzen 

unbedingt ſchützt, es nicht zu ſeinem Ziele gehören ſoll, die 
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beſtehenden Vertragsbedingungen für Deutſchlands Oitgren⸗ 

zen zu ſchwächen. 
In einem Leitartikel führt „Obſerver“ aus: Es könne 

kein Wiederaufleben des Geufer Protokolls geben. Weder 

die Vereinigten Staaten noch das britiſche Reich wollen das 

Protokoll. Auch Deutſchland und Rußland würden nicht 

„daran teilnobmen. Es ſei ein Plau für die Verewigung des 

Verſailler Vertrages und würde den Völkerbund in einc 

Feſtung für die eine Hälfte und in ein Gefänguis ſür den 

übrigen Teil Europas verwandeln und dadurch die Hoff 

nungen auf eine friedliche Abänderung des Verfailler Ver⸗ 

trages zerſtören. 

Größere Selbſtverwaltung in Sowjetrußland. 
Dic Bauern ſollen zur Mitarbeit herangezogen werden. 

Die Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur meldet: Auf dem 

Sowjetkongreß bielt Kalinin einen umfangreichen Vortrag 

über die Verwollkommnung der lokalen Sowjetbehörden. 

Tie Regiexung habe ſich auf dieſem Gebiete die Aufgabe ge⸗ 

ſtellt, die Bauernſchaft mehr als bisher zur Arbeit in den 

Sowjets beranzuziehen, die Berantwortlichkeit der Sowjet⸗ 

mitglieder ihren Wählern gegenüber zu erhöhen und eine 

umfaſſendere Kritik der behördlichen Maßnahmen zu ermög⸗ 

lichen, die Berminderung der Gerichtsſtrafen für Steuer⸗ 

und andere Vergehen, dagegen Erhöhung der Straſen wegen 

dienſtlicher Uebergriffe. Kalinin wies darauf hin, daß man 

die Vervollkommuung der nationalen Sowietverwaltung in 

den Gebieten der nationalen Minderheiten nicht als voll⸗ 

endet betrachten könne, und ſprach von ihrer Komplisiertheit, 

da die einzelnen Minderheitsaruppen auf weiten Gebieten 

der verſchiedenen Republiken verteilt ſeien. Er ſchlug vor, 

die Regicrung aufzufordern, die allgemeine Durchführung 

der Maßnahmen zur kulturellen und mirtſchaftlichen Ent⸗ 

wicklung der Minderbheiten genan zu verfolgen. In der 

Diskuſſion traten 11 Baueruvertreter auf, die erklärten, daß 

die bereits eingeleiteten Maßnahmen, auf die Kalinin binge⸗ 

wieſen hatte, vollſtändig den Anforderungen der Bauern⸗ 

ſchaft entſprächen. Der Kongreß nahm einſtimmig einc Ent⸗ 

ſchließung und Kalinins Vorſchläge au und erklärte ebenſalls 

einſtimmig ſein volles Einverſtädnis mit der Innen⸗ irnd 

Außenpolitik der Uuionregicrung. Die wichtigſten: cht⸗ 

linien, die der Kongreß der Regierung gibt, ſind die För⸗ 

derung des Friedens, die Entwicklung der interuationalen 

wirtſchaftlichen Beziehnngen und die Sorge um den Schutz 

der Grenzen der Sowjetunion. Die Entſchließung ſtelt jer⸗ 

ner den Umfang der errungenen Erjolse jeſt, fordert die 

Aufſtellung einn deſizitlaten Budgets und weiſt auf die wich⸗ 

tigſten Wirtſchaftsauſgaben bin: die Erneuernug der In⸗ 

duſtrie auf zeitgemäßer Grundlage., die Intenſiſierung der 

Landwirtſchaft und die Erhöhung der wirtſchaftlichen Unter⸗ 

  

  

  

      

  ſtützung der Bauernſchaft. 

  

Ni Jahriauſendfeier der Rheinlande. 
&Kuünmet die Kölner Zone. — Eine Mahnung des Reichsbanzlers, 

Sonnabend wurde in der großen Halle des Ausſtellungs⸗ 

gebändes die Jahrtaufendausſtellung der Rheinlande in An⸗ 

weſenheit der Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregie⸗ 

rung und der Landesregierungen von Bauern, Baden und 

Heſſen feierlich eröffnet. Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer 

begrüßte die Ehrengäſte und führte u. a. aus Nur wer die 

Stürme miterlebt habe, die in den letzten Jabren über das 

Rheinland dahingegangen ſind, könne ganz ermeſſen, was 

die Jahrtauſendſeier uns Rheinländern iſt, dieie Feier 

rbeinländiſchen Deutſchtums. Dem rbeiniſchen Deutſchtum 

ſei die Ausſtellung gewidmet, die ein Jahrtauſend rheiniſcher 

Geichichte und rheiniſcher Kultur in Bildern und Abſchnitten 

zeigen ſoll. Allen Mitarbeitern ſprach Dr. Adenauer den 

herzlichten Dank für die weitgehende Unterſtützung aus. 

Dr. Adenauer ſchlos mit einem Gruße an das Deutſche 

Oeſterreich. 

Dann ergriff Reichskanzler Dr. Luther das Wort. Er 

führte u. a. aus: Als die Reichsregierung ihre Auſmerkſam⸗ 

keit den im Entflehen begriffenen Veranſtaltungen diefes 

Jahres am Rhein zuwandte, da durfte erwartet werden, daß 

die Eröffnung der Ausſtellung bier in Köln in Gemäßheit 

der Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles auf einem 

*on fremder Beſeszuna freien Boden erſolgen mürbe⸗ ¶Sehr 

richtig!) Sie wiſten, daß dieſe Erwarinng entktäuſcht mor- 

den iſt. Es muß immer und immer wirder ausgeſpruchen 

werden, daß das deutſche Volk einen berechtigten Anſpruch 

hat, daß die erſte Rheinlandsone den Vertragsbeſtimmungen 

entſprechend geräumt wird. (Ueberaus Iebhaſter Beifall und 

Zuruße: Sehr richtig') Aber bis zum heutigen, Taae End 

wir noch nicht einmal in Kenntnis der Beanſtandungen, dic 

gegen Teutichland erboben werden, um die Nichträumung zn 

begründen. (Hört, hört!) Wir müßen dies feüßtellen mit 

tieſer Bitterktit und wir ſtellen es fek voll tieſer Bitterkeit, 

gas 5 am hentigen Tage. wo bier ein Berk eröfinet wird, 
Peſtimmt iſt. dem Frieden im beſten Wortſinne zu 

dienen. (Bravol) 

Mie die Verſtündisnuus ſuchen! 
Bon, Kurt Großmann. 

In den letzten Sochen bat in der Danziger Tagrevztie 

eine eifrige Tiakwiſiun zu dem Thema ⸗Danzianoo 

Berttändignng“ taltgefunden. Das Fasit aus diefen Ps⸗ 

kaßungen: Aueinandervorbeigehen. Statt Annöberng. 
noch weiteres Abrücken voneinander. Die ‚ fruchibare Ar⸗ 

beit, die die „Tanziger Nunölchau“ begonnen bat. in jab 

unterbruchen. wurden. „ ů 
Ich reginriere: In der „Danz. Zeitung, erjcheink am 

ſerftändigungsartikel. Keinenfalls er⸗ 
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druckt dieſen Artikel des Unverſtandes, der ſonſt der breiten 

Oeffentlichkeit nicht bekannt geworden wäre., wörtlich ab. 

Die „Balliſche Preſſe“ ichreibt in ihrer Ausgabe vom 13. Mai 

unter dem Titel „Hetze ſtatt Verſtändigung“ und polemiſiert 

gegen die „Danziger Volksitimme“, die in letztee Zeit an⸗ 

läßlich des Stargarder Eiienbahnunglücks gegen vlen ne⸗ 

ſchrieben babe. Ueberall ſieht man, daß dem andern die 

Schuld in die Schuhe geſchoben wird: er wylle dich nicht rer⸗ 

ſtändigen. 
Ich ertrahiere: 

   

die Nokwendigkeit der Veriländigung 

wird allerieits anerkannt. Die Fundamente zu derſelben 

ſind nur in ganz kleinem Kreiſe gelegt worden. Wichtig er 

icheint mir, dieſe Fundamente auf das Gros zu verbreiteu. 

Es genügt nicht, die Einſicht zur Verſtändigung zu haben, 

ſondern es iſt notwendig. auch die Verſtändigung au mollen. 

Die Vorausſetzung bierfür iſt wiederum die Ausſchaltung 

des gegenſeitigen Mißtrauens. Stärkere Beachtung der 

Subſtanz. 

Die „Baltiiche Preßße“ begebt einen Irrtum, der „Dan⸗ 

ziger Volksüimme“ den Vorwurf zu machen, ſie trage durch 

ihr Verbalten dagu bei, der Verſtündigungsarbeit⸗ Abbruch au 

tun. Als ſozialiſtiiches Organ iſt fe verpflichtet, unbedingt 

die Wahrbeit zu ſagen. Benn im polniſchen Seim die Ans. 

gaben für Rüſtungen befürwortet werden, gat nicht bloß 

ein ſozialiſtiſches. ſondern fedes dem Frieden dienende Organ 

die Aufgabe, das zu geißeln. Der Kriega 191—is mit all 

jeinen ſurchibaren Folgen iſt zum großen Teil das Er⸗ 

gebnis dieſer Rüſtungen, die man immer im Juntereſſe der 

friedlichen Entwicklung der Belt bejürworiete. Ein Blatt, 

welches über „ichöpferiſchen Pazifismus“ ſichreibt, dürfte Mel⸗ 

dungen unter dem Titel „Für Heer und Flotte“ ꝛ:icht ohne 

Mahnung und Warnung bringen. Wer dem Bölkerfrieden 

dient und ibm dienen will. muß den Mut vaben. cuch zeit⸗ 

weiſe die Politit des cigenen Löndes zu grißeln. wie, es 

oft genng ſchon die Danziger Volksüfimme- in andern Fäl⸗ 

len getan bat. Ich kann mich nun einmal nicht mit cinem 

Blatte befreunden, das hier in Danzig — wenn anch ver⸗ 

ſtertt — die polniiche Intereſſen vertritt, weiche der Velt⸗ 

beiriedung wenig nützen. 

Die Verſtändigung kann nur erſolgen auf der ehrlichen 

irnndlage des Erkennens und Bekennens, Undeick rdes der 

nationalen Individualität muß ieder Verſtändigungsiuchende 

internationales Füblen und Denken mitbringen, welches be⸗ 

reits Victor Hugo als die unerläßliche Vorausſetzung Mr 

die Bildung einer Welinnion erachtet hat. Das Austchalten 
oller kleinlichen Koniliktſtoffe. die Tatſache Ler Verttändi⸗ 

gungsnotwendigkeit aus wirlichaftlichen Gründen. die Er⸗ 

kenntnis, dak ein immer weiteres Auscinandergehen furchi⸗ 

bare Gefabren für dos cigene Volk und andere Nölker in 
cch birgt. mus Victor Baichß geflügeltem Serts:, Des Ab. 
gund muß überhrückt werden auch Sum Seitmoim für die 
Danzig-volniſche Berſtändigung machen.   Sie gelant. Fundamente ſind gelegt: volniſche Sozialiten 

Jeituns“ Kund Dansiser Sosialdemokraten ſind zuſammengekommten, 
— — 

    

         



          

epenſo haben ſich die Pazifiſten aus beiden Lagern an den 
BVerhanblungstiſch geſetzt Sie gingen dabei von den Er⸗ 
wägungen aus, daß eine dauernde Verſtändigung und 
freundſchaftliche Beziehungen im Intereſſe der Einwohner 
Polens wie auch Danzigs lägen. Um den Jöeen des allge⸗ 
meinen Völkerfriedens zum Durchbruch zu verhelfen, murde 
u. a. gefordert: Abſchaffung der Einſchränkungen im Handel, 
Einführung der Verkehrsfreiheit, Stellungnahme gaegen jeg⸗ liche Verſuche, dic den Frieden gefährden und ein friedliches 
Zuſammenleben erſchweren, Schutz der Minoritäten ocgen 
Uunberechtigte Zwangsmaßnahmen, Berbreitung des Völker⸗ 
bunbgedankens und endlich Bekämpfung der Setzprovag inda, 
insbeſondere diejenice der Preſſe. Dieſes nicht zu unter⸗ 
ichätzende Ergebnis konnte zuſtandekommen, weil alle von 
dem Gedanken beſeelt waren, Poſitines zu erreichen. Der 
Querulant und Mäkler wird immer ein Haar in der Suvpe 
finden und nie zufrieden ſein. ſo wahrſcheinlich auch wieder 
in bieſem Falle. Der erſten Beiprechung folate nach Vothen 
eine zweite, in der man ſich über die Reibungsſflächen im 
Danzig⸗polniſchen Zuſammenleben ansſprach nund darüber 
klar wurde, daß dieſelben nur durch Verbreitung und Auf⸗ 
klärung im Sterne der erſt gefaßten Beſchläiſe beieitigt wer⸗ den bönnen. Große Volksichichten betrachten den Polen als 
Feind. Suggeriert von einer unverantwortlichen Preñe 
wird täalich gegeneinander gebest. wie es hier gczeigt wor⸗ 
den iſt. Alles ſchreit: „wir mollen die Verſtändigung“, und 
leder brinat eine Patentlöſung auis Tavet. Nur enige 
tun das einzig Richfige, nämlich: ſich vertändigen“ Immer⸗ 
bin iſt der Anſang gemacht worden. und es erscheint els der 
einzig ganabare Wen, in dieſem Sinne ſortzufahren, und 
zwar mit Eifer und Tatkraft. wenn endlich der Krieg nach 
dem Kriege beendet werden ſoll. Eins iſt noch notwendig. 
alichließend zu ſagen: Keine Verſtändianng ißt vhne Nach⸗ 
geben möglich: oßne Opferung Keiner Eigenwünſche im In⸗ 
tereſſe des allgemein großen Zielcs. 

Bertranensvotum für das pohniſche Kabinett. 
In der Freitag⸗Sitzung des Seim wurde die dritte 

Seſung des Staatsbaushbalks Peendet. Das Budaet wurde 
mit den Stimmen der Nerhten und der Mittelvarfeien ange⸗ 
nommen. während bie nationalen Minderbriten und die 
Wuzwolenie-Parfei gegen die Annahme waren und die So⸗ 
sialdemokraten ſch der Stimme enthirlten. Die Abſtimmung 
bebeutet ein parlamentariſches Bertraunenaàvoium für 
das Kabinett Grabſki. Für einen von den jüdiſchen Abae⸗ 
vrdneten einarbradhteu Mitrauensaniraa gegen die 
Geſamtregierung himmien die natirnalen Minderbeiten 
und die Eunzwolenie⸗Partei. wäbrend die Späftalbemv⸗ 
kraten Stimmenthbaltunaübten. Angerdem Iegen 
Miktrauensanträge gegen gewißfſe Winifter vor. à B. rom 
Banernverband gegen den Annenminitter Maiaffi. und von 
den Ukrainern gegen den Nuſtizminiſter Zuchlinſfi. Beide 
Anträge mwurden mit den Stimmen der Wittel- und Rechts⸗ 
varteirn abgelchut. Wenn die Linksvaricien und die natio-⸗ 
nalen Minderbeiten härker in ber Sitzung vertreten gepeſen 
wären., hätte das Mißtronensroinm ararn Kaleldki eine 
Stimmenmchröeit erbalfcn. Die neue Arbritsrurtei. Sie ſich 
vom Wuzwolenie abgeivlittert Bat, und der auch der Sise⸗ 
vremier Thnantt annchöri. irernte für das Unbget. 

Ueber das Treibrn der Armmmnitten in Aieichsiage 
ſchreibt der „Vormärts“- 

Bei der VSereidigung HinDenbnTrSS babcn fih 
auch die LHommunien wirder einmel Srarr-Fäar zn 
machen verinch. Ihr Böllein rict Nen TTEPIHIIPAAärrA- 
Satz in den Saal-: „Kicder mit Den Konarchiärz⸗ Srch Lic 

i ind daun verfchand er mit rinen Ge⸗ 
iger Cilxr“ 
int ſchrn eine gergaliinr Srineng. Die 

en ein ganzes Jahr dasn arhremhi EE 
u lernen. Als Der am I. WMai 1a2r gcüwäßhlte 

Imammrutrat und drr 7Siaährinc NXitcrs 

  

    

  

    

   

  

  

  

UWSHfDent 
Thandinngen eröffnurtr. bu fräten fe gach genz 

kenolntionär ani. mit Kinbertrytnpefrn. Sianel- unh Tadafs⸗ 
pietiicn und wir cincm unenimegten Amnestir⸗-H5chühH- 

Damals uanb ein iähbrigtr Prrlrinzärr ihrn geden⸗ 

  

Ein Jahr nur und die Takti“ Hat- lich verändert. Die 
Wähler ſind zu reichlich 50 Prozent davongelanſen. Unter 
jolchen Umſtänden bält's auch die Gewählten nicht länger. 
Jetzt ſteht der 78lährige General vor dem Reichstag., um die 
Berfalſung der Reynblik zu beſchwören. Da kreiſcht nur der 
beiſerr Höllein und dann fieht man von den Revolutio⸗ 
nären nur nych die — fliegenden Rocklchöße! 

Wie wird's nach einem weiteren Jahre ſein? 

Lidendorſſ lat zu ubenburl? 
Wice im Weltkriege Ludendorff der Inſpirator Hinden⸗ 

burgs war. io will er es jezt wieder werden. Er we 
warum. Mit dem Putſchen auf cigene Jauſt im er berer 
gefallen — und ſeine völkiſchen Garden ſind ihm ausge⸗ 
riſſen. Die einſtmals io ſtolze Frakrion von 32 Mann 
„Völkiſcher Freiheitsvartei“ erlitt am 7. Dezember eine 
empfindliche Ricderlage, nur 14 Mann kehrten in den 

nenen Reichstas zurück. Die äußerne Rechte durite ihr 
Schickſal mit der änberſten Linten teilen. Aber wähbrend 
die Kommuniſten wenigitens im Reichstag noch zuiammen⸗ 
gebalten werden (man weis auch. üurch wastJ. hbaben ſich 
die 14 Völkiſchen in drei Grunpen geipalten. Zunächit be⸗ 
iteht die „Dentichvölkiiche Freiscirspartei“ neun Mann. 
D eitt Grurnc nennt jich Rationalivzialiſtiſche Dertſche 
Arbeitervartei“ (vier Löpfe). und Las dritte Hänflein be⸗ 
itcht aus cinem einzigen Mann. Er belindet ſich laut 
Reichstaashandbuch -bei keiner Pariel Dieié 

  

   

   
  

    

        General der Infanterie. ebemaliaer 
Führer ciner Zwälfmilionen⸗Armec. der Mann. der nach 
dem 4. Mai an der Spitze der 2 deutſch Abae- 
nröneien in den Reichslag einzoa. am Vů Reichs⸗ 
Průſidentichafiskanbidat nuch ganze hhh½h½ Stimmen auf 
ſich vereiniate m.& ictzt allein auf weiler Flur ſieht. 

Sie erinnerlich. bat Lnöendorif während des äweiten 
Vablaannes zur Neichsprändeniichait erflärt. dan er nach 
der Sahl Hindenbnras nach Berlin üserüedeln werde., um 
‚ſeinem Kriensfameraden mit ſrinen aro i8 
fahrnngen eite zn ſteben“. Er mash 
das szu verwirklichen. Bcim ernen Veriuch (Wan- 
murte er früb 6 Mör am Brandensnracr Tor ſt 
gellen und wartzen. Beim ;weiten & 8 
nar er im Rierlener vund De 5½n Hardichte 
nilichtnngen. Beim drünten Veriuch mird er nuach dem Prä⸗ 
üdentichafts-ate Bren. 

Wiel Giück! Tößf. Töift Perff. Puff⸗ 

ier eine Mann 
iſt Erich Ludendo 

  

   

    

     
   
   

  

      

     

  

     

    

  

nach der vereidigung. 

                

   

          

   
   

   

  

   

    

    

     
    

          

     
  

Die Mielinrtr.— Claire DEr Ssbndtis 
Das erhr Cahſvicl cincr fHlalirnfichen Sunbeiehwer Sus⸗ 

gncl in Auppot, Pas Dirrktyr XDrUnU MEEUH2IAI Lntze. bürtcrlics in amherücwöbnliche Einbräckt. auk ſud aimt 
krituche Eirhirllung daßn mit tn briSüblichrn MATSMIADemN 
ichr e Rer Hngrwöbnlichteit Nrr Dartärund rinIAIDO Säbriat. Oas dicic ür üinlienlichr Scrhältwäfte uurtküüntir ů 
kur burchihninlichr Trürer vyrzcigt Mis zur AnllenDuna. 
an Rie berrlit Arümendr Arnilnens er AuSbrudsermen. 
VDyem äfbrofcenbtirn Ziernehang kis vur Kumt Ns Sühmin⸗ zaus At allrs erreickt. man Miüb ur Semten uund müm⸗ ſichrn Mog. ů 

Dit Iꝛalkrr ünarn und ſrärirn „rEE MEFRAHIAHEET 
Aaerbicx »an SepälIa-, unb bri aller 
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eees een Ee StEn Mr SrrHTEAH DMAn, Sembe MES 
DuX*- S Mes Eem Kürrhrr Wir Srüh 
Si aut err icngt. Sir bat nuch Mx Mhe, ADr- 

85Ss, AUßh ILIinperrr M E Iaäinrr- 

  

Erhöhte Bezüge des Reichspräſideuten. 
m Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde der Stat 

des Meichsnraltbenten erledigt. Der Referent Abg. Klöckner 

(Str.,) bezeichnete die bisher dem Reichspräſidenten gewähr⸗ 

ten Aufwandsgelder von 54 000 Reichsmark mit Rückſicht auf 
öie ſehr beträchtlichen Repräſentationsverpflichtungen als zu 

niedrig bemeſſen und beantragte für den Reichspräſidenten 
ein Jahresgehalt von 60 000 Mk. und jährliche Aufwand 
gelder von 120 000 Mk., außerdem Anſpruch auf freie Dienß 
wohnung. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag des Referenten 
bei Stimmenthaltung der Sozialdemokratie gegen die Stim⸗ 
men der Kommuniſten angenommen. ů ů 

Als der Reichspräſident noch Ebert hieß, ſchrieb die 
deutſchnationale Preſſe über die „Verſchwendung der Steuer⸗ 
gryſchen“, weil ihnen 54 000 Mark zu boch erſchienen. Für 
Hindenburg aber bewilligen ſie die doppelte Summe. So 
bekämpfen die Deutſchnationalen die Verſchwendung der 
Sozialdemokratie. 

Kriegshafenpläne im Stillen Ozean. 
Japan gegen einen Kricgshafen in Hawai. 

Die in London aus Tokio vorliegenden Berichte deuten 
darauf hin, daß man in Japan über die Abſicht Amerikas 
einen Hafen auf den Hawai⸗Inſeln auszubauen. ſehr 
erregt iſt. Die Zeitungen richten heftige Angriffe gegen die 
Motive, die hinter den amerikaniſchen garoßen Flottenmanö⸗ 
vern und hinter dem in Ansſicht genommenen Beſuch der 
amerikaniſchen Flotte in Anſtralien ſtecken müſſen. und grei⸗ 
jen auch in dieſem Zuſammenhang den Ausbeu des engliſchen 
Kriegshafens in Singapore an. .„Mainichi“, ein führendes 
japaniſches Blatt, erklärt: Covligde und Kellogg bemüßten 
ſich, den amerikaniſchen Flottenbeſuch nach Auſtralien zu ver⸗ 
meiden. da ſie bꝛide ſehr wohl wüßten, daß ein ſolcher Beſuch 
Japan verletzen müſie. Die Vereinigten Staaten ſeien kür, 
lich aumaßend und tyranniſch geweſen, aber ſie bereuten ietzt 
die gemachten Fehler, und ihr demütiges Benehmen verſuche 
jetzt wieder die Sache des internationalen Friedens gutzu⸗ 
nachen, was ſie ichlecht gemacht hätten. 

   

    
  

  

   

  

Der unruhige Balkan. Vor kurzem wurden in Belgrad 
zwei Bulgaren verhaftet. Nach einem Bericht der „Politika“ 
wollen die Feſtgenommenen Leiter einer Verichwörerbande 

acweſen ſein, die nach dem Muſter der Attentate in Bulga⸗ 
rien Line Rcihe von Anſchlägen gegen den König, den Mini⸗ 
iterpräſdenten und andere Staatsmänner ſowie gegen Bel⸗ 
grader Megierungsgebäude und Verlagshäuſer geplant 
baben iollen. Im Verfolg der polizeilichen Nachforſchungen, 
die durch die Warnung einer fremden Regierung veranlaßt 
worden ſeien, ſeien bisher 70 Perſonen verhaftet worden, 
deren Namen geheimgehalten würden. 

Zum Bürgermeiſter von Straßburg wurde der idzialiſti⸗ 
iche Abgeordnete Peirotes mit 31 von 36 abgegebenen Stim⸗ 
men wiedergcwäßlt. 

Verſichwörungen in Vortugal. Nach einer Havasmeldung 
aus Liſſabon iſt der Belagerungszuſtand, der vorgeſtern 
anßer Kraft gei⸗ werden ſollte, bis zum 31. Mai verlän⸗ 
gert worden. eie Mäßnahme im offenbar erſolgt, weil als 
Reyrcſſalie für die Devortationen, wie wegen der Bomben⸗ 
enploßunen während der letzten Unruben erfolgt ſind, einige 
Mitalicder der Roten Mißñion den Verſuch gemacht haben, 
cinen höheren Polizeioffizier zu tören. Der Offizier wurde 
verwundẽt. die Angreifer konnten entkommen. 

Ein den ſchieindlicher Zeitungstruſt in Amerika. Die 
amerikaniiche Zeitung, die 1771 gegründete „Phila⸗ 
Rorth American“ iſt für anderthalb Dollarmillionen 

un bekannten Vexleger CEyrus Curtis übergegangen. 
it Beßttzer der Zeitungen -Philadelphia Publie Led⸗ 
ew NAork Evening Pon“ und der Zeitichriſten „Sa⸗ 
Evening Pyjt“. Ladies Home Jonrnal“. Caunfry 

man“. Alle. die in gewaltigen Auflagen im ganzen 
Lande verbreitet ſind. Er iſt als rabiater Deutſcheufeind 
b‚ mt die Bulitik aller ſeiner Blüt:er cyvch 

verſöhn m Sinne. Daß auch it: alt⸗ 
viel geleiene Rorth American“ nun in ſeine 
it ſehr bedauerlich. 

rzahl Schwedens. Nach der amtlichen 

   

     

  

    
   

   

    

   

   

  

   
   

  

   

  

. un Statiitil betrug die Einwohnerzahl Schwedens 
am . ar 10•5 66836 118. das bedentet gegen den 

Voriahres einen Zumachs von 30 20 Per⸗ 
jenen. Water den nordiſchen Staaten bat Schweden mit 
18•1 v. T. die niedriate Geburtensziffer. Tänemark hat an 
Scburtcwrabl 12 3 v. T. Nurwegen 21.74 v. T. Finnland 

   

Jonpoter Staditheater. 
„Don Fasanale 

Antd das zrite Ganiviel der Mailänber Operu⸗ 
e haſt ücke, wenn zwar der 
2 böberem Niveau ſtand. 

an der Einbertlichkeit des kultkvier⸗ 
Enfembles er'renen, konnte ſich an 

ferenden, eindringlien Bebandinung des Kezita⸗ 
zavdes erenickck. konnte die anacberene Spiel 

Knna der Jtelkener vewundern, die Häffige 
rücugende Cbaraktertgerun järfe. Erazie 

Eundervoll zu verbinden miffer 
Maẽsnhre Cordene leitete das Orcheser — angeüchts 

Ler krarrresbatrriichen Zufammen'etzung des Körvers ſei 
i⸗ egcrechte: 

erh gerinoe Anhbsörrrichar arplandierte begeiftert. 
(Irz gumzem: Dank Herrn Xürmanne) K. 2. 

ö Danziger Stabdetheater. 
ů Toranate Taffio“ 
Das Srück dit uns weltenfern an dem Theater — mag 
üüiK gchemrelte Leftüre der Dichtuns uns auch in einer ein⸗ 
amem Skeaher gebanfenrrich berühren, heßonders als ein 
ſivepßescs ekchmtets ah2 G Leb⸗ 

  

   

   

    

     
     

   
          

  

   

  

    

ie fäannaberdttüce Auffuübrunng fei mit Irg urrd 
Warr zm wiel werleren. Die Schrufuteter maren, n aümeß Rücht ernrer fein, tanm innertsd ber der 

3 vuhedengt Lie 
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Nr. 114 — 16. Jahrgung VBeiblaütt der Vauziger Voiksffinme 
    

    SDans-iger Macfirichfen 

Wenn der Flieder blüht in den Zweigen. 
Maienzeit! Der Flieder blüht in den Gärten, in den An⸗ 

lagen, an Hecken und Wegen. Süß und ſchwer legt ſich ſein 

Duft wie eine Wolke cus fernen Paradiesgärten auf die 
frühlingshelle, maienfrohe Erde. Wer vorübergeht, hebt 
wohl ün Blick und ſchaut, woher das wunderfame Duften 
komm 

Der Flieder iſt wohl der ſchönſte Frühſahrsblüher, den 
wir bet uns beſitzen: iſt er auch nicht heimiſch, ſo hat er ſich 
doch völlig Heimatrecht erworden. Er ſtammt aus Ungarn, 

den weiten Donauniederungen, aus Kleinaſien und Perſten. 
Nicht nur durch feine krü en, weithin leuchtenden Far⸗ 

ben in Lila, Rot und Weiß zeichnet ſich der Flieder aus, 

ſondern auch durſ ſeinen prächtigen Geruch. Der gewöhnliche 

Flieder blüht als erſter in kräftigen aufrechtſtehenden 

Riſpen; hiervon gibt es auch gefülltblühende Sorten. Etwas 

ſpäter blüht der ſogenannte chinefiſche Flieder in langen, 

etwas überhängenden. bedeutend feinzweigigeren Riſpven; 

dieſer iſt eine Kreuzung des gewöhnlichen Flieders mit dem 

recht ſchwachwüchſigen verſiſchen Flieder. 
Der Flieder iſt zu einem feſten Beſtandteil unſerer Früh⸗ 

linasflora geworden, den niemand miſſen möchte. Auch die 

Roßkaſtanien, die jetzt ihre weißen Blütenkerzen aufſtecken, 

ebenſo die farbenfrohen Stiefmütterchen und die Schwert⸗ 
lilien, ferner die prächtigen Rhododendren, ſie alle mühen 

    

   

  

ſich zu gleicher Zeit erfolareich, den Frühling auf ſeiner 
Fahrt durch die Lande zu begleiten. 

Ein Blühen und Prangen; der Lenz iſt da, iſt in der 
ſchönen Maienzeit erſt ſo recht in der Welt. Ueberall ſehen 

wir ſeine Boten. Selbſt in die Stuben kommt der Früh⸗ 

ling. Warum ſollte man auch nicht ſeine lieblichen Kinder 

ins Zimmer tragen. Nur nehme man ſie von dorther, wo ſie 

vom Gätner dazu beſtimmt ſind, um digienigen zu erfreuen, 

die durch Krankheit oder Siechtum ans Zimmer gejeſſelt 

ſind. Dieſe ſehnen ſich ganz beſonders nach dem Frühling. 

Aber Diebſtahl, Plünderung. Vandalismus vermeide man. 

Es iſt ganz gemeiner Diebſtahl, wenn jemand aus öſfent⸗ 

lichen Gärten und Anlagen, von Schmuckvlätzen jeglicher 

Art die Blüten herunterreißt. Alle dieſe Blütenpracht ſoll 

doch nur zum Genuß am Standorte dienen. Das gilt nicht 

zum geringſten gerade vom Flieder. Wer⸗ ihn wahllos aus 

den Promenaden und Gärten abbricht, ſtiehlt und verjündiat 

ſich an ſeinen Mitmenichen, denen er eine Freude raubt. 

Nichts ſieht häßlicher aus, als ein geplünderter. zerſchunde⸗ 

ner Blütenbaum, wenn ſeine Aeſte und Zweige geknickt und 

welk herniederhängen. Statt Freide empfindet der Natur⸗ 

freund Aerger und Schmerz über, den Unverſtand anderer. 

Der Fliederbaum in ſeiner Blütenpracht ſoll Auge und 

Herz erfreuen. Wie ein Abgeſandter des Früblinas um⸗ 

ſchwebt uns ſein Duft. Neues Sehnen, frohes Hofſen zieht 

in die Herzen der Bedrückten ein. 

Iſt der Abend gekommen, dann duften alle Blütenbäume 

noch einmal ſo ſüß, vom Himmel funkeln die Sterne⸗ lieder⸗ 

ſelig. glückverheibend ſinat die Nachtigall ihr Liebeslied. Es 

iſt Maienzeit. 

  

  

Nene Kämpfe im Volkstag. 
Den Sitzungen des Volkstaas am Dienstag und Mitt⸗ 

woch fießt man in beteiligten Kreiſen mit Srannung er 

gegen. Urivrünalich war gevlant, auch der Aelteſten⸗ 

ſchuß hatte demgemäs beſchlofien. in dieſen beiden 

die Etats zu rerabſchieden und dann bi itte Juni 

Ferien zu geben. Aber der Senatur Wirczynſkn 

hat ein außergewöhnliches Intereße daran. daß das Geie5 

über die Zwangsarbeit für Erwerbslocſ noch vor den 

                

Ferien einem Ausſchuß überwieſen wird, demit es daun 

nach den Ferien endgültig verabſchiedet werden kann. Die    

    

   

  

   

      

     

    ſoztaldemokratiſche Fraktion lehnte das Zwanasarbei 

entſckieden ab. da ſie verbindern will. das die Arbe 

der Willkür der Bebörden ausgeſettt werden. S 
deshalb in der letzten Sitzuna, daß aemäß d 
des Aelteſtenausſchufes in dieſer Woche vorer 
endaültig verabichiedet werden. Gegen die = 

Linken wurde aber beſchloßen. zunächſt de 

geſet zu beraten and denn die Etat 
Stitzungen dürften ſtäarke Au 

  

    

  

demne 
bringen und an die Verabſchiedung der 
reuken ſelbſt wenn die büraerlichen Parteie 
einer chtfitung kommen laffſen welen. Sitzung 

elfahrt dehnte üch ichon einmal bis achen Morgen 

E aalt, die Mmfiatztener zu beſchließen. 
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Mhylniche Seeßmter. 
Nach einem im volniſchen Amtsblatt veröffentlichten Ge⸗ 

meuſtadt und beim Han⸗ 
cämter, im polniichen wört⸗ 
et werden. Dieſe Stellen 

   

    

   

    

     

    

   
   

   

       

  

   it joll ſich eintweilen auf die Unte 
niällen bei denen ein volniſches Handels⸗ 

der ein fremdes Handelsfchiff. falls der 
ewäßern ſtattaefunden hat. 
Danziger Hafens und der 

joll das volnifche Sceamt zu⸗ 
ämter unterſteßen dem Miniſterium 
de im Einvernebmen mit dem Juſtiz⸗ 

Secamt joll ſich aus dem Vorñsenden 
mmenfetzen. Ton den Schöffen 

das Kapitänsvatent hbaben. Zusu⸗ 
nur volniſche Staatsbürger. Die 

EErrie a ein- bamts in Dansia iſt ganz offenäichtlich 

cin Vorstoß gegen Dauzias Hobeitsrechte. An ſich kann ja 

ſccwer ein Zweifel daran beiteben. daß ein polniſches See⸗ 

amt in Dauzig nichts au ſuchen bat. 

  

  

  

  

  

  

Aenderrng der ZBeitimmungen über das 

rch es vem 25. März 1923 betr. Kbänderung der Ent⸗ 

rordnnng nicht nur das durch die Bundesrats⸗ 

ung vom 9. September 1915 für amtsgerichtliche 

eirgeßkhrte notwendige Mabnverfahren Wieder ab⸗ 

ft worden. gleichzeitig ind auch die durch die Abände⸗ 

erordnung vom 18. Mai 1916 eingefüäbrten Beſtim⸗ 

uütber die Biderſyruchsfriſt außer Kraft geſetzt mor⸗ 
deu. Die disberige Vorichrift. daß bie Siderioruchsfrit nach 
den Vorfchrißten über die Einlaffungsfriſt zu beſtirmmen ißt 

und auf 4 Tage baw. 24 Stunden abgckürzt merden kann, 
gile nicht mehr. Die gefesliche Biderſurnchskrißt Peträgt 

jetzt wieder gemäß S 682 der Z. P. O. eine 

Laftvertehr zes Danziger AerasLland. Bon Königsberg 
D. Z. 31 10 Hor mit drei Gäften und Kilorgamm Genäc 
und Voft. nach Berlm D 3. 84 11 Uhr mit drei Gäßen 
und 10 Kilgaramm Gepäck und Pyft. von Berfn D. 8. 100 
210 Kar kein Caß und 805 Klscramm 3 nach 
Köngtsbers D. S 100 450 Uür ein Gaßt aus 20 

       

    
   

  

    

      

Mömuag, vep 1B. 1520 

  

Rene Muſiherbriſe am Stadttheater. 
Das Orcheſter gegen den neuen Dyerndirektor. — Wendung im Fall Schnabel. 

Seit mehreren Jahren ſchon hat ſich die Oeffentlichkeit 

mif recht eigenartigen Vorfällen zu beſchäftigen, die ſich 

zwiſchen den Mitgliedern des hieſigen Stadttheaterorcheſters 

und ſeiner Leitung von Zeit zu Zeit abſpiclen. Nicht zuletzt 

trägt dieſer Kampf dazu bei, daß das Muſikleben Danzigs 

ſich bisher nicht ſo hat entfalten können, wie unſer muſik⸗ 

liebendes Publikum das gewünſcht hätte, und wie es der 

Größe und dem geiſtigen Leben Danzigs entſprechen ſollte. 

Und ſchon oft gennga iſt die Frage auſgerollt worden, wen 

bei den Streitigkeiten zwiſchen der Muſikerſchaft und der 
Orcheſterleitung die Schuld trifft. Die verſchiedenen Vor⸗ 
fälle in den letzten Jahren laſſen erlennen, daß das Uebel 

zum mindeſten zu einem erheblichen Teil in dem Verhalten 

des Orcheſters zu ſuchen iſt. 

Es muß einmal klar ausgeſprochen werden: Die Mii⸗ 

glieder unſeres Staditheaterorcheſters bringen ihrer künſtle⸗ 

riſchen Aufgabe nicht das Berantwortungsgefühl, das nun 
einmal auch bei der Ausübung jedes künſtleriſchen Berlſes 

erforderlich iſt, entgegen. Sie benutzen die Macht ihrer B. 
rufsorganiſation, die in der Hauptſache nur in wirtichaft⸗ 

lichen Fragen in Anwendung gebracht werden ſollte — und 

die ſelbſtverſtändlich auf dieſem Gebiete für die Muſikerſchaft 

genau ſo wie für alle Arbeiter und Angeſtellten erforderlich 
und begrüßenswert iſt — dazu. auch in verhängnuisvoller 

Weiſe zu künſtleriſchen Fragen Stellung zu nehmen. 

Niemals aber hat der Widerſtand des Orcheſters gegen 
einen neu angeſtellten Dirigenten ſolche Formen angenom⸗ 

men, wie das angenblicklich der Fall iſt. Bekanntlich iſt der 

Kapellmeiſter Kun von Freiburg i. Br. zum Operndirektor 

für das Stadtthcater in Danzig gewählt worden. Darauf 

erhielt der Senat vom Stadttheaterorcheſter ein Schreiben 
des Inhalts: „Sollte Herr Kun gewählt werden, lehnt das 

Orcheſter jede Verantwortung ab.“ Außerdem wurde noch 
mitgeteilt. daß das Orcheſter jede Berhandlung über einen 

Engagementsabſchluß durch Herrn Kun ablehne. Dem Or⸗ 

cheſter wurde nun auf Beſchluß des Theaterausſchuſſes auf⸗ 
klärend über die Rechtslage geantwortet mit dem beſonderen 
Hinweis darauf, dank Herr Kun berechtiat iſt, die Vorberei⸗ 

tung für die Neucngagements der Orcheſtermitglieder zn 

treffen. Darauf (cate ſich der Muſikerbund der Freien Stadt 
Danzig (bekanntlich war zwiſchen dieſem und dem Orcheſter 

ebenfalls ein Streit entſtanden, der in ſehr wüſter Weiſe 
ausgetragen wurde, doch jetzt plötzlich wieder beiaclegt 

wurdel ins Mittel und beanſtandete, daß die Berufnna 
Herrn Kun ohne Mitbeſtimmuna des Orcheſters erfolgi fei. 
Dieſes habe bisher ſtets ein Mitbeſtimmunasrecht aehabt. 
Ferner wurde in dieſem Schreiben dem Senat der Vorwurf 
gemacht. daß er die Orcheſtermitalteder zu 5li Prozent auf 

die Straße ſetzen wolle, ohne Rückſicht anf die unſo ialen 
Folgen einer ſolchen Maßnakme. Dem nüͤkerbund wurde 

nun mitgeteilt. daß von einem Mitheſtimmun-sSrecht des 

Orch-ſters beim Enaagement eines Dirigenten keine Rade 
ſein känne und dan das Gerücht über einen Anban des Or⸗ 

theſters um die Hälfte ſeiner Mitalf⸗der auf freier Criin⸗ 
dung beruhe. Herr Kun fat in Wahrheit., den Abban 

zweier Muſiker und die Prüfung von zwölf Muſikern 
gefordert. 

Vs wurde dann wockenlang verdandelt um zu einem 

erträslichen Zujammenarbeiten swiſchen Orchtar und Lei⸗ 

tung zu kommen. Doch alle Mühe war veraek Daranf 

erhielt Overndirektor Eun mit dem Cinner des 

Theaterausickuſſ⸗s den Auftrag. mit dem MRe. 
deutſcher Orcheſter, einer anderen Muſkerorgani 
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aufaelieierte Gewäck der mit dem 8 

    

  

verunglückten Reiſenden iſt im Packwagen der nicht“ 

igt war., nachSchneidemühl weiterveſandt worden. 

Das andgepäkk ans den zertrümmerten Wagen iſt nach 

Marienbura überführt und ier inswiſchen zum Teil an 

die Eigentümer oder deren Hinterblicbenen ausachändigt 
warden. Dieienigen Stücke, deren Hingeßsrigkeit bis jetzt 
nicht hat feſtgeſtellt werden können, bleiben bis auf meiteres 

zur Verfüauna der Eiagentümer oder deren Anaeliärigen 

in Marienburg niedergelegt. Anfrasen ünd an den Balm⸗ 

hofsvorſtand in Marienburg zu richten. 

Eröffunng des Luftbades. Das Luftbad in Lanafuhr am 
Koſadowski Weg iit am 15. Mai cröffnet worden. Das 
Luftbaden iſt anderordentlich eririichend und ſtärkend und 

kommt anch in Danziga immer mehr in Aufnahme, oLwohbl 
der Weſten uns auch in dieſer Beziekung vor t. Sowobl 

das Damen⸗ als auch das Herren⸗Luitbad ſind mit Duſchen 

verſehen. Das Bad lieat für die Bewohner der vielen Neu⸗ 
bauten in der Gegend der Chriſtuskirche beſonders breauem. 

Manche Luitbader halten ſich in dem Bade fundenlana aujf. 
Hier können ſie ſich ungeniert umher bewegen oder im Raſen 

lagern. finden ihre Ruhe und Erholung. Hier fliehen die 
täglichen Sorgen. Luft, Licht. Sonne duriluie: den Kör⸗ 
ver. Selbſt Kegen führt dem Körver Elektrrzitäs der Lust 
zu und wirkt mwohltuend. Das Luftbad iſt non morgens 

9 bis 6 Uhr geöffnet. Mitglieder hbaben freien Eintritt und 

der Jaßresbeitrag koſtet nur in Gulden. Außerdem gibt 

es noch Monats karten und Einzelkarten. 

Die rückſichtslofe Ausbentung der Chauſſenre fühbrie 
geſtern nachmittag in Oliva zu einem Antounſacl, ei dem 
2 Fabrgäſte verletzt wurden. Der Führer einer Ante⸗ 

droſchke verlor an der Einmündung der Straße Schloß⸗ 
garten in die Pommerſche Chauftee die Herrſchaft über das 
Fahrzeng und fuhr gegen Prellſtein und Baum. Von den 
Fahrgäſten erlitt ein Herr einen Armbruch, eine Dame 
einige leichtere Berletzungen. Der Wagenführer Elieb un⸗ 

verletzt. Bei ſeiner Bernehmung gab er an, daß er durch 
30ftündigen en Dienſt ermüdet, die Gemalt 

über den Kraftwagen verloren habe. Wiederbett baben wir 
auf die rückſichtsloſe Ausbentung der Arbeitskraft der Ante⸗ 
lenker bingewieſen und Abhilfe verlangt. Dieſer Borfall, 
der leicht drei Perionen das Leben koſten konnte, ſollte vnn⸗ 
mehr die zuſtändige Bebörde zum Eingreifen veranlaßßfen. 

Beſtraſte Zollhßinterziehungen. Die in Danzig beßtebende 
Filialc des Barichauer Trausvorthauſes „Spedbom“ botte in 
zwei Fällen Zollhinterziehungen im Geſamtbetrage vou 2-16 
Gulden begangen. Das Schöffengericht ſprach die Leitung 

des Transvorthauſes in Warſchau frei mit der Begründung, 
daß der Seiter der Filiale in Danzig. der der Urbeber der 
Zollßinterziehungen war und inzwiſchen ſeinen Voßen ver⸗ 
laſſen Hatte, allein bierfür verantwortlich zu machen märe. 
Ant Bernfung der Jollverwaltung beichäfkigte ſich mit der 
Antelegenbeit die Strafkammer, die nach eingebender Be⸗ 
weisanfnahme zur Ueberzengung kam, daß die Zentrale in 
Barichan für das Bergeben ihres Filialleiters haftbar ſei. 
weil die Stellung des Filialleiters mit nicht genügender 
Selbſardiakeit ausgeſtattet war. Der Freiſprnch murde ank⸗ 

und die Zentrale in Barichan zur Bezahlnng des 
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wegen Neubildung eines Orcheſters zu verhandeln. Der 

Reichsverband erklärte ſich zur Neubildung bereit, ſtellte 

iedoch die Bedingung, dem Orcheſter noch einmal eine Friſt 

bis zum 12. Mai zu gewähren. ſem Verlangen wurde 

ſtattgegeben. Doch auch dieſe Friſtverlängerung brachte 

keine Löſung der Kriſe. Nunmehr hat der Reichsverband 
dentſcher Orcheſter telegraphiſch den Auftrag erhalten, ein 

neues Orcheſter zuſammenzuſtellen. 

Was das Orcheſter veranlaßt hat, ein ſo unerfreuliches 

Verhalt eneinzunehmen, iſt kaum zu ergründen. Es muß 

zugegeben werden, daß nach der geſchilderten Sachlage die 

Haltung des Senats ebenſo wie die des Operndirektors 

Kun wohl einmandfrei iſt. Nicht nur, daß. Herr Kun da⸗ 

Recht hat, Prüfungen von Muiikern bei einem Wiede 

engagement vorzunehmen und im gegebenen Falle zur Eut⸗ 

laffung unbrauchbarer Kräfte, ſo bedauerlich das vom f. 

zialen Standpunkt auch iſt, zu ſchreiten, hat er dem muſi 

liebenden Publikum Danzigs gegenüber ſogar die Pflicht, 

für die Hebung der Leiſtungsfähigkeit nach künſtleriſchen 

etöſichtspunkten zu ſorgen. Dafür, daß bei den Beſtrebungen 

des Operndirektors Kun künſtleriſche Rückſichten 

maßgebend ſind, bat die Oefſentlichkeit binreichende Gewähr. 

Sachverſtändige und die Kritiker der maßgebenden Zertun⸗ 

gen ſind ſich durchaus über die hohen Qualitäten und den 

künſtleriſchen Ernſt des neuen Overndirektors durchaus 

einig und erwarten von ſeinem Wirken einen gewalkigen 
Aufſchwung der Danziger Oper. 

Ein ſonderbares Licht wirft allerdinas ein Umſtand in 
die Affäre, der allein geeignet iſt, das Verbalten d Or⸗ 

cheſters zu verurteilen. Die eigenartige Häandlungswe— 

Vorſitzenden des Danziger Muüikerbundes, Herrn Schr 

anläßlich ſeines le3zten Zwiſchenfalles mit dem 
theaterorcheſter dürfte noch in Erinnerung ſein. 

wurde das Stadttheaterorcheſter iniolge der Initi 
Herrn Schuabel aus dem Muſikerbunde ausgeſchloſſen. 

Schnobel murde aus ſeiner Tätioteit im Danziger O 
entlaſten. Seitdem iſt er darauf bedacht geweſen, gegen das 

„ und »war mit allen ihm zu (üeopte 

gar mit Herrn Kun wollte er ſich zn 
nden. So bat er diceiem im Ramen des 

bei ſeinem erſten E iuen in 
Danejg ein Sthreiben geſandt. in dem er die Hoffnung au 

ſpricht, Kun möge für das Danziger Tbeater gewennen 

werden. Er mamt weiter Herrn Kun darauf aufmerkſain, 
daß er Zwiſchenfälle mit dem Orcheſter haben werbe, daß er 
aber in dieſem Falle ſich an den Muäkerbund wenden m 
der das Ortheiter in keiner je unteritütze und bei Nr 
engagemen ern Muſiker zur Verfügung ſteulen werde. 

Aber ſchon en darauf ertönen andere Klänge. 8 
Orcheſter i en wieder dem Muſiberbund vei 
und Herr Schnabel vrtriit es im Kampfe geaen 
Kuu. Mau kommt aus dem Siaunen nicht heraus: Scht „ 
der eutlanſen wurde, weil ſeine Kollegen es ablehnten. weiler 

mit ihm Luiammen zu arbeiten. ſoll unn wieder in das Or⸗ 

cheſter auſaenommen werden. Iu dieſem unglanbli 
balten des Orch⸗iters oder vielmehr desjenigen, de 
der führt. licgt m. der tiefere Grund für all die ieliſa 
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aängen gccenfüheir wird hauf eine Klürr 
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daß gejiunde Zuſtände in 

gedräugt werden mũüſfen 
baben wirttich ein Recht daronf 
unferem Muſikleben wiederkehren. 

D 

Uaier Wetterbericht. 
Veröffenklichung des Obſernatoriums der Kr. Stadt Danzig. 

Moniag., den 18. Mai 1925. 

Das Gcbiet hohen Lufidrucks, deſſen I 
umen bat. lagert unverür ũ 

rdlichen Oitice und ihren öſtlichey 
ung iſt daher nych andauernd beiter. 

u ſind in An 
uuterſchiede vernriechen über Südenagland uvch 
Nebel. In Deuli'chland herrſchten bei durchwea mähbigen bis 
friſchen weitlichen Winden Morgentemperature 
20 Grad. 

Voyrberfage: Meiſt heiter. 

auftriichende weſtliibe D 

      tenſität wieder 
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Schwere Brandwunden im Ge. 

den erlitt am Sonnabend der 
Otto Rittens baſt Heuhnde. 
auf ſeiner Arbeitsſtelle mit dem S= 
ſchäftiat war. wobei es zu ciner Ernloffon lam. 

Nom Fabrituhl ſchwer acan⸗ wurde am Sonnavend⸗ 

vormittaga der in Jahre alie Diener Friadrich Sennat 

Lanainhr. Hauptſtraße 4. als er in einer Weinhandluna in 

der Hundegaſie den Fahranhl benntzte. L. nv., ſich dabci 
einen Schädelbruch zu, der jeine Ausnabme im Krauten 
notwendig momte. 

Mit dem Motorred verunalüct. 
Harrn Kalin und der 
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Beim Ueberpolen eirek W. 
suſfammen und wurden durch den 
Siten geſchtendert. Kalin erlitt dabei Konfderle. 
und Hautabſchärfungen, Zalkin einen Unterersürn 

    

Danziger Standesami vom 18. Mai 1285. 

— D2 N 10 M. S. d. Kauſm. Angeſtellten Hermann 

ch 
M. 

5 
icht, 2 J. 10 M. — Hauptlehrer Marimilian a 61 J. 
— Eberjau Bertha Hallmann geb. Wiſchto — 

M. — Ebefrau Bronislama Peters geb. Me⸗ 
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J. 4 M. — Privatiere Gertrud Grabo, 71 J. 1 & 
Lamimann Julins Schnell. 71 J. 9 M.— 
Georg Leßnow. 32 J. 6 M. — Wikwe Johann⸗ 
nn 74 J. 8 M. — Oberſt a. D. Exitaplie 

2—222888e..—————.— 

Waſſerſhandsnacrichten am 18. Mai 1925. 
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     Elbing. Verſchüttet. Das Haus Hochſtraße 18 ſollte 
neue Wände erhalten. Die Hinterwand konnte anſcheinend 
die Belaſtung durch die Dachkonſtrultion nicht ertragen und 
ſtürzte ein. Während ſich die anderen Bauarbeiter noch in 
Sicherheit bringen konnten, wurde ein Maurer verſchüttet. 
Er trug ſchwere Cuetichungen der Bruſt und Beine davon 
und wurde ſofort nach dem itädtiſchen Krankenhaus trans⸗ 
portiert. 

Pillan. Zur weiteren Unterſuchung der Ur⸗ 
ijachen der Haffkrankheit iſ in Pillau eine Zentrale 
für chemiſche Unterluchungen eingerichtet. Zwecks Vornahme 
örtlicher Unterſuchungen an einzelnen Haffteilen ſteht den 
Wiſſenſchaftlern ein geeignetes Waſſerfahrzeug zur Ver⸗ 
jügung. Außerdem iſt in Zimmerdbude der Arzt Dr. Dördeck 
ſtationiert, der die Behandlung der von der Haffkrankheit 
ergriffenen Perſonen, inſoweit dieie nicht durch andere 
Aerzte erfolgt. übernehmen und ſich außerdem an den 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der chemiſchen Zentrale 
beteiligen wird. Zmecks Verbeßſerung der Abwaſſer der 
Königsberger Kanaliſation werden zur Zeit eingreifende 
Aenderungen vorbereitet bzw. ſind bereits vorgenommen. 
In der Woche vom 3. bis J. Mai ſind in den zum Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg gchörenden Haffortſchaften acht 
ſicher feſtgeſtellte Fälle von Haffkrankbeit 
vorgekommen. Seit dem 10. Mai ſind 11 Erkrankungsſälle 
demeldet. Dic Flicherfran Böhnke in Roſenberg. die am 27. 
April an ifrau'rrit erkronlte. in am 1I. d. M. geſtorben. 

Königsberg. „Ccho de⸗ Oſtens“ erneut ver. 
boten. Der Oberpräüdent der Provins Sſtprcußen hat 
das „Echo des Oſtens“ für drei Bochen verboten. und zwar 
vom 16. Mai bis 5. Inni einichlicklich. Das Verbot erfiolgte 
wegen einer Verüffentlichung über den Reichspräſidenten. 

Memel. Gvobicuerin Litaucen. S'ie die Elta⸗ 
meldct, wurde nachmittags der Landespoliscidireftien 
Memel von der Polizeiſtanlon Saugen gemeldet, Taß dit 
Stadt Schwefſchua in Litanen breune. Nach Borhandlungen 
mit dem Maaſſtrar Memel rückte ein Söichng der bicjgen 
Feuerwehr zur Brandſtele ab. Die Feue' ehr lehrie 
Sonnabend früb nach Memel zurück. Es find in Schwelſchna 
ctwa läo bis ahn Gebäude abgebrannt und uur 
20 bis 25 Gebäude ſteben geblieben. Lirche. Krankenhaus 
und Vaiſenhaus blieben vom Feucr perichont. Die emeler 
Feuerwehr konnie ſich an den Sßicbarbräten tatkräftia be⸗ 
keiligen. Bei dem Vrande ‚ind füni Verionen umaclommen. 
Die Stadt Schwelſchaa lirat erwa „ Ailometcr ſüdlick nen 
Memel. jenſe ruiftichen Grense in ciner 
ſehr idulliſchen Gcgend. ihlr rund 4um Emnwohbner 
und beſteht faſt durchwes aus Holspäuſern it Schindel⸗ 
und Strohdäthern. Die Bege ſind dorz. wir überal binter 
der chemaligen Wrenc. ſehr ichlecht 

Konitz Der Spruns in den Tod. In cinem nach 
ctönigsberg ſahrenden Tranſteunt transporflerir rin dcut⸗ 
icher Poliscibramter einen Arrenanien von Den!shland nach 
Oſtureußen. Kurs vor der Statioa Mittel rei Lont mollie 
der Arrcſtant den Abort beunben. wosbald Ler Bramic bem 
Tüter die Keneln euißpprechend r. Dieſc (Selrgenbeit be⸗ 
nutzie der Serbaftcetc, zog aus der Taicht cinen Ehenstav. 
womit er dem Beamien cinen ichmeren Schlaa d. 
Xypf vericgie und gefährlich verlestc. Hirr aut 
Verbrecher aus dem in volcr 3 
Hel dabei ſo nnalütllic anf die S 
Lonf zerträmmerie und Rippen un * 
läugerem Suchen ſand man den Fuchtling 
swiſchen den Schicnen. Beide 
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     dorz ſeine Chei Maria in Seicllichat Saritains Vrim 
Abendbrei. &⸗ in ihm der Keadacht ami. daß Feint 

   

Frau mit P. ein Liebesverhältnis unterhalte, und er ſtreckte 
mit Revolverſchüſſen den Kapirän und ſeine Frau zu Boden, 
worauf er ſich den Militärbehörden ttellte. 

Gollnow. Ein Feitungsgefangener ertrun⸗ 
ten. Beim Baden in der Ihng ertrank der kommuniſtiſche 
Feſtungsgefangene Ferdinand Mentzel. Er hbat mit drei He⸗= 
fährten zuſammen gebadet. als er plöslich verſank. rifentar 
infolge Herzſcblages. Seine Leiche konnte geborgen werden. 

Swinemünde. In der Gewalt des Ve-führers. 
In der vorletzten Nacht wurde die als vermißi gemeldele 
Grete Zöllner hier von der Polizei aufgegriffen und feſtge⸗ 
nommen. Die Feſtnahme erfolgte bei einem Fahrraddieb⸗ 
ſtahl. Das Mädchen hatte verſucht. im Hotel „Boltiſcher 
Hof“ ein Rad zu ſtehlen. Wie feſtgeitellr wurde. iſt die Zöll⸗ 
ner bereits vor einiger Zeit von einem Artiften Anton Mon⸗ 
kewiti aus dem elterlichen Hauie eniführt worden. Jeht 
war das Mädchen auch von dem Verführer zu dem Fahrrad⸗ 
diebſtahl verleitet worden. Monkowski wurde dem Amts⸗ 
gerichrsgeſängnis übergeben. 

Stralfund. Eine Niederkunft in der freien 
Katur. Ein bedauernswerter Vorgang ſpielte ſich in der 
Mittagsſtunde bei der Böſchung gegenüber dem Bahn⸗ 
betriebswerke ab. Dort wurde einem Linde Las Leben ge⸗ 
ichenkt. Nach der Gehßurt wickelte die Mutter das Kind in 
ihren Jumver und ging eiligit beim. Die inim un unge⸗ 
rufene Polizei erichien alsbaldb am Orte. jand Mutter und 
Lind aber nicht mehr vor. 

   

    

Schweres Exulsſionsxnglich bei Dortmund. 
41 Tote und 27 Schwerverſetzte. 

Das vreußiiche Oberbergami ſeilt mii: 106 Rai 
nachmittaas 112 MUhr. iſt auf der Jeche Doriifelb. Schachi ;. 
das Surenanoffmagazin auf der Benersepble explodierf. Die 

Am 16. Mai. 

Erplononssafe find zum Teil in belegte Baute einge⸗ 
drungen und baben dori Orfer gejiordert. Es wurben auch 
Teile der Belegichaiten der Schächte 2 rnd 3 von dem Un⸗ 
nlüd berroffen. Auf Schbacht 2 find fruie miitags einge⸗ 
ſahren 2 Mann. berausgciahren waren Pis S Uhr abends 
S² Mann. auferdem 14 Kerlrtzic, in Paeß d‚ch um dieie Zeii 
noch 181 Mann in der Grube befanden Ans Schacht 5 
ſind ringejahren 238 Wann. herans waren bis S Uhr abends 
121[ Mann und nier Verſctte. ſo daß in der Schachtanlage 
ſich noch 11 Mann beſcnden. Oberbergrot Schlatimann. Berg⸗ 
rat Kobminkel vom Oberberdaami Dorirannd nud der Diref⸗ 
ior der Zeche Tengelmann ünd eingefabren. Ven allen 
numlircenden Sechen ünd Hilis- und Aetrmnasmarnnſchaffen 
in aroser Zahl eingetrefßfen. darnnter auch die Rettunas⸗ 
mannichaff der Jecht „Winister Stein. Die Förderung der 
Reraſenie ceichah nur auf Schacht 2 und 3. 

Wic von der Verwalturs de. cke Derimund mitaeteilt 
mird. ißt Sus IcEie Opier drr Grubenfafnürorbe um S& Uhr 
abends arbergen. Die Zahbl der Teten FPctränt insaeiamt 
I1. Fit &r Verſct-n 27. Larnnfer gier ihner. Die Auf⸗ 
rüumunasarbeiten üind Io meit gediceben. Das micder lämt⸗ 
liche =m Unalü-tf Petreffenen Bane Perahrbar fnd. 
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iſt zu vermuten, daß ſich in den einzelnen Teilen des kiel⸗ 
oben liegenden unheimlichen Schiffes noch weitere Leichen 
befinden werden. 

Ein fünfzehnjähriger Vatermörder. 
Der 45jährige Gemeindevorſtand in Hauska (Nord⸗ 

böhmen) wollte gegen den Willen ſeiner Wirtſchafterin 
Marie Novotun neuerlich heiraten. Da alle Liſt. den Maunn 
von dieſem Plan abzubringen, nichts belfen wollte, verhetzte 
die Frau den ihrigen Sohn des Joſef Luniak derart. daß 
er ſchlieölich einwilligte, den Vater zu erſchießen. Er könne, 
hat ihm die Wirtſchafterin vorgeredet, wegen ſeiner Jugend 
nicht beſtraft werden. Eines Morgens ſtand Albin Lnntat 
auf, ſchlich zu Vaters Bett, nahm unter dem Kopfkiſſen den 
geladenen Revolver, ſetzte ihn dem ſchlafenden Vater auf 
die Stirn und drückte los. Der Schuß war lofort töblich. 
Dann ging der Vatermörder zum Bett der Wirtſchafterin 
und meldete den Vollzug der Tat. Beide wollten erſt nach⸗ 
ſehen, ob der Mann wirklich erledigt ſei und als dies die 
Frau ſah, lief üe in die Nachbarſchaft und erzählte, es ſei 
ein Selbſtmord geſchehen. Schon beim erſten Augenſchein 
kam der Mord auf und der Knabe geſitand. Er hatte ſich vor 
den Volksrichtern zu verantworten und erhielt wegen 
Vatermordes neun Jahre ichweren Kerker, die Wirtſchaf⸗ 
terin Novotny wegen Anſtiftung zwölf Jahre ſchweren 
Kerker. 

Revolver⸗Attentat auf der Kurpromenade. Ein blutiges 
Drama ſpielte ſich Freitag abend auf der öffentlichen Kur⸗ 
promenade des Oſtieebades Niendorf bei Lübeck ab. Dort 
gingen der Poſtinſpektor Marncke aus Hamburg und deſſen 
Tochter ſpazieren, als ſich ihnen plötzlich ein junger Mann 
nabte und mebrere Schüße auf ſie abgab, die Vater und 
Tochter niederſtreckten. Dann wandte der Mörder, der Pry⸗ 
kuriſt Alfred Wenger aus Hamburg, die Waffe argen ſich 
jelbit. Der Grund zu der Tat iſt nach den vorgekundenen 
Papieren in der Abweiſung eines Heiratsantrages des Re⸗ 
volverſchützen zu ſuchen. 

Hauseinſturs bei einer Hochzeitsfeier. In ber Ort⸗ 
ſchaft Zuadedn im Kaukaſus ſtürzte während einer georgint⸗ 
ſchen Hochzeit ein Haus ein. in dem ſich 400 Menſchen be⸗ 
fanden. Ungefähr 100 Perſonen fanden den Tod unter den 
Trümmern. Viele wurden ſchwer verletzt. Bis jetzt ſind 
fünf Leichen geborgen. 

Ein Berliner Kaufmann in Belgrad ausgepländert. Nach 
einer Meldung des „Lokalanzeigers“ iſt Donnerstag nacht 
vor der Sti.⸗Markuskirche in Belarad der Berliner Lauf⸗ 
mann Faber von drei unbekannten Räubern überfallen 
worden. Ihm wurden 3500 Dinars. 5 Dollar und 5 beutiche 
Reichsmark geranbt. 

Das Revolverattentat auf den Vater. Zu der Angelegen⸗ 
heit Dr. Diebel, der vor einiger Zeit in Berlin ſeinen Sater 
im Skreii erſchoſſen hatte, berichten die Blätter, das auf 
Grund eines Lokaltermins die Annahme eines Notwehr⸗ 
aktes nicht in Frage komme, da Dr. Diebel vier Schüſſe auf 
ieinen Vater abgegeben batte. Dr. Diebel iſt gegen eine 
Lantion von Molip Mark auf freien Fuß geletzt worden. 
Er wird ſich demnächſt vor dem Schwurgericht zu verantwor⸗ 
ten haben. 

Knabenmord in Elberfelb. Die Leiche des ſeit dem 1. Mai 
verichmunden geweſenen vierjährigen Sohnes des Schloffers 
Karl Becter aus Elberfeld wurde jetzt in einem Teiche auf⸗ 
geiunden. Sie war in ein Paket verſchnürt. Der Voter. der 
injolge eines vor eininen Tagen begangenen Selbſtmord⸗ 
verlaches im Krankenbaus liegt. bat eingeſtanden, das Kiud 
wit, cünom Taichenmeßer ermordet und die Leiche beſeitigt 
u Eaben. 

Mord an einem Schulinſpektor. Auf dem Wege in ſein 
Büro wurde der Schulinfpektor Bitali in Regaio durch zwei 
aus iter Nähe abgegebene Flintenſchſiſe getötet. Der 
Mörd der Gatte einer dem Inipektor unterſtelllen 
Vehbrerin: des Motiv der Tat iſt völlia unklar. 

Unſall cincs Weltſliegers. Das Flnazeug des italieniſchen 
Wettflie Maior Zanni überſchlug ſich bei ſeinem gcitern 
unternr. Start nach Kainmigaura. Der Unfall er⸗ 
eignete ſich injolae Bruches eines Schwimmers bei dem behen 

gang. Der Flieger und ſeine beiden Fahrgößte befinden 
in Sicherbeit. 
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ie. als er DummsSct Wwar. 

icht wurde nicht ſchlauer. 
mit ibnen?, fragte er. 

meibt. daß ſie längſt wieder obenauf find.“ 
Dillft du dir einen neuen Lorb belen?“ 
-Mit Süntber iit das was anderes- 

Edritte rrelte den Kypf. 
Erwa ſ? fraate Leo. 
Cett bewubre!“ — ſie ſah zur Tür, machte eine Kopf⸗ 

bemeamng und fagte: Er“ 
Dinkc? 
Cæcilie nickte- 
Er kentet dic Lente und verßeht mit ihbnen nmzugehen“ 
Dafur vertamat er doch wieder ein Extrabonorar.“ 

ESrredend!“ erwiderte Cäcilie. 
Sereke murde nech einmal gertfen. Cäcilie trua ihm ihr 

Beachren vor. Er börte es an und verzos keine Miene. 
ls ſte erender baite und Sinke noch uunbemealich ſtand, 
Frcate Vec 

ApfternmE-=- 
Sireke mundte ſich ob und feate: 
Dfri- 
Das it? fraaten beide. 
Lirke Se ſich zur Tů 
D te bleciben 
Deri ich Sie anädiae Frau. richt zusnlaffen. daß 

kEam mich Fränkt“ 
Seh mrd Sécilie farber Bilflos. 
Es mird rir ein Lergnügen ſein. den Lerkehr zwiſchen 

Abrem Herrm Sohm und den Köhrenſchen Kinderm zu ver⸗ 
Wittdeta- 

i— trate Caciläe. 
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Das Ende eines Abentenrers. 
Der Selbſtmord des bekannten Organiſators terxoriſti⸗ 

ſcher Kttentake untker dem Zarismus, des ehemaligen Sozial⸗ 
revolntionärs Boris Sſawinkow, der im vorigen Jahre 

plötlich zu den Volſchewiſten überaing, hat ein Leben be⸗ 

endet, das eben ſo abenteuerlich wie problematiſch war⸗ 
Als iunger Student ſchliett ſich Sſawinkow am. Anſang 

des Jaßbrbunderts der ruſſiſchen Sozialdemokratie an, er 
tritt aber ſehr bald zu der Sozialrcvolutionären Parrei 
über, deren terroriſtiſche Taktit ſeiner Natur und ſeinen 
Anſchauungen mebr entſpricht. In den Jahren vor der 
Revolution von 1905 ſteht er an der Spitze aller Attentate 

gegen die zariſchen Miniſter. 
Ueber ſeine damalige Tätigkeit weis G. Witinſky im 

Querſchnitt folgende intereſſante Einzelheiten zu. berichten: 
-Sſawinkow, elegant. gut gewachſen, von den beſten 

Manieren. beherricht meorere Sprachen ler iſt aus ſehr 
autem Hauſe: ſein Bater war ein bekannter Richter und 
ſeine Mutter Feminiſtin und Schriftſtellerin). von auße 
urdentlich ſcherer Haltung und ebenſo erſtaunlicher Seldſti⸗ 
beherrſchung wie teuiliſcher Kühnbeit, wurde ſchuoll die 
Seele der Oraanifaton. Er iſt heute der elegante Garde⸗ 
offizier. der in einem erſtklaſſigen Petersburger Hotel 
wohnt und — wie ſich das für einen jungen Lebemann vom 
Militär gebört — eine intereſſante „Freundin“ hat, die in 
einer ſtillen Straße der Hauptitadt eine behagliche, kleinr 
Wohnung bewobnt. wo ſie für die Nächte ihren „Gönner“ 
empfängt. Dieſe Rolle erfüllt eine der ſchönen, jungen 
Parteigenoffinnen. doch auf dem „Herd der Liebe“ brodelt 
das Laboratorium der Bomben. Dieſer ſtrahlende Oftisier 
hat natürlich auch einen ibm treu ergebenen Burſchen — 
einen der iungen Bombenſchwärmer, der ſein Leben für 
das feines Satraven opfert 

Heute in Paris. morgen in Kiew, kennt Sſawinkow 
keinen Mißerfolg: er ſpottet aller Hinderniſſe: mo andere 

den ſicheren Tod finden. geht er beil und unbelhädiat ber⸗ 
vor und dreht der Armee von Polizeibeamten. Gendarmen 
und Spiseln. für die ſein Fang Geld. Rangerhöhungen und 
Orden bedentet — eine Naſe. 

Als Sſaſonow die Bombe auf Plehwe abwarf. ſtand 
Stawinkow nahe bei ihm. Nachdem ſich die Wolke von 
Rauch und Sylittern gelegt batte. laa ſein Freund blut⸗ 
überftrömt anf der Straße. aber der Wagen war nicht mehr 
zam fehen. Der Wasgen iſt davongeſauſt! — Ein (chrecklicher 
Gedanke! — Alles andere vergeſſend. ſtürste ſich Sſoinkow 
auf den Fahrdamm en ſeinem verwundeten Freund. 
„Funaer Mann. geben Sie da weg. bier iit kein Platz für 
Sie“ — pört er da jemand ſagen, der iln an der Schulter 
zielltt. Sſawinkow fieht ſich um: — ein Voliseikommiſſar, 
bleich wie der Tod. mit klappernden Zähbnen, der erſte 
VPoli⸗id. der an den Tatort gekommen war. Sſawinkow 
kommt zu ſich und entfernt ſich in der ſeſten Meßerzenungg. 
daß alles verloren ſei. Nach zwei Sinn ihrt er aus 
cinem Ertranlatt. daß der Wagen., der Miuiſter und der 
Kuticher in Stücke zerriſſen worden. die Pferde aber davon 
gejoct waren 

cin hbalbes Jabr ſvälcr wird in Moskau von einem 
Studenten Kalaſem eine Bombe auf den Gryoftfürſten 
Seraei geworfen. Siawinkom ſitzt in einem Café, der Stelle 
des Attentats acgenüber. Der ganze Ranon wird von 
Militär und Moli⸗ei abaeſperrt alle werden angehalven und 
ibre Verſonorien feitaeſtellt. Slawinkow zeigt ſeine Papiere 
und gaebt rubia davon. 

Am Sommer 19ni wird in der Partei bekannt. daß 
eines der ernonierteſten Mitalieder der Kam»forgonifativn. 

Tatarow. Aaent der volitiſchen Volisei iſt. Rehdem 

Stawinkow ſich hiervon überscuat hat. fährt er noch Wor⸗ 

ſchau. wo Tataraw damals wohnte, beaibt ſich am bellen 

Tage in deſſen Wopbnun, erſchießt inn und geßi — ohne 

von iraendjemand beb⸗niat an werden — Fort. nachdem er 

auf einem Kettel die Bewerkung hinterlaßen bat: „Dies 

in das Sckickial der Verräter.“ 

In der Secieſtung Sebaſtopol am Schwarzen Meer ſand 

im Dezember 19Nu5 ein Matroienanitkaud ſtatt. der arau⸗ 

ſam unterdrückt wurde. Dabei zeicbnete ha durch geus be⸗ 

kondere Härte der Kommandant der Foſtung. Admiral 

Keplinjew. aus. Nenlinſew kowmt auf die Litte der Kamvi⸗ 

organijation. Im Früßling 19as wird in S nol an- 

      

   

    

läßlich des Geburtstanes des Jaren eine ar Militã 

parade in Arweſenheit des Klerus und arrser Volks⸗ 

mengen verandaltet. Ein ſonnider. ſtranfender Taa. Klang 

der Gfocken. Militärmunk. blitzende Sold⸗tenreihen. ele⸗ 

gante Teiletten der anweſenden Tamen. Da wird vlö 

lich eine furchtbere Bombe nam dem Admiral geworſen. 

Die Menſchcnmasßen werden von Moli,ei und Militär um⸗ 

zingelt und unter ißnen Boris Staminkow feſtaenommen. 

Unter garker Bewachrve wird er in die Kaßematten abae⸗ 

fährt. Meber aan⸗ Rusland kin flieaen Telegramme:⸗ 

„Einer der agefäbrlichten Terroriſten awinkow iit endli⸗h 

arretiert: er wird ſeirer eremulariichen rafe nicht ent⸗ 

gaehe“,“ Das Lriecsgcericht findet aus Gründen der Vor⸗ 

ſicht in den Lanemermten ſelhit ſtott. das Urteil iſt klar.— 

sie Kuael. lim die Vontreckung ctwas zu versögern. maddt 

ſein Verteidiger eine Einsabe an den Kaßations»erichtstoj 

deren Reinltat fedoch keinem Zweifel unterlieat. Der 

Wathdabendt. ein funger Freiwilliger. Upterofftizker. brinat 

am Tace vor der Hinri⸗htung einen Soldatenmantel au 

Sſawinkow in die Zelle und kührt inn an allen Wachen 

vorbei ins Kreie. Der Retter Stowinkows wurde kurz 

darorf feiterormen nuud nerurtsilt aber ſein von ihm 

deret'-ter Sels »rieb am Leben. Ein Zahr darauf erſtkien 

in einer rußich-n Zeiti-rift die leiht weskierte Be⸗ 

ichreibhuna dieres Vorfalles und der Flucht. die den Leier 

noch ſenf in Arfrerre verfett. Der Antor dieſer Arbeit 

wor Stowinfom beſbüsn“ 

Mit dem Abflanen der revolntionären Boweanna ziebt 

Stawinkom uch eine Zeitlana völlia von der Politik zurück. 

Wäßrend der Revolntion 1917 tritt er wieder in den Vor⸗ 

derarund. nimmt unter Kerenfki einen boben Voſten in 

der Milikärrerwoktuna ein. ſtütrst ſich aber ſcälteklich in 

Adentener die feinen Ausſchluüß aus der So-iarevolu- 

tionären Vartef iur Folge boben. Nach der Etablieruna 

der bolfchewidiſchen Herrſcßaft wird er einer der erbitterden 

Geaner der Sowietgewalt. Er konſvirkert mit den Ber⸗ 

tretern der Ertentereniernnaen. die militäriſche Anterren⸗ 

ttonen in Rußkand orgaaniſteren: er inſseniert Attentate 

unb Kerſcwörungen genen die Somfetgewalt: er tritt in 
enaſte Verbindnna mit den Hänvtern der monarchiſtiſchen 
euenrepelution, die den Bärgerkriea in Auslans organf⸗ 

fferen. Er aehört zu den kühnäen und verftblagenſten Gea⸗ 

nern der Bolſ⸗hewißen und ſchreckt vor keinem noch ſo 
verwertlichen Mittel zurück, um die Sowietregiernng zu 

Kür⸗en. 
um jo arößer ſit im vorigen Jahbre die allgemeine 

Eeberrafchuna. als es bekannt wird. daß Sſowinkom in der 

Nähe der rußtich⸗volniſchen Erensze verhafret., nach Mosfan 

gebracht und fofort in einem ſenſationellen Vrpreñe abae⸗ 

urteikt wird. Sorwobl die ganze Art der Verbaftang wie 

der ſoscrt inſzenierte Broseß weifen darank bin daß der 

aanze Boraana ein abeekartetes Spiel igt. Siarunkom Leof 

vor dem Moskarer Gericht ein rervüttices Geärdnis“ 
eb. erklärt jeine bfisßerige Haltung els fallß und erkenrt 

die Sowietaewalt an. Tie kommeniſtil'e Preße ſchlachtet 
mochenkang die Bekenntniſſe, Sſawintorwos auns, üßer⸗ 

ſchüttet anj Krunb ſeiner Ausſagen“ die geaxeriſche⸗ Far⸗ 
eien mit den aröbſten Beſchirrpfungen und beuntzt den 

Nebertritt des ehemaligen gefürchteten Geaners zur Ber⸗ 

   

     
   

  

  

    

  

  

Hfermiehna der unerſchſtiterlichen Macht der Sowietre⸗ 
aterung. 

Gleichzeitig bekundet das revolutionäre Tribunal 
Sſawinkow gegenüber eine Milde, die jeden in Erſtannen 
ſetzen muß, der die blutige Praxis der Sowletgewalt kennt. 
Formell wird das Todesurteil gegen ihn geſällt. Aber dieſes 
Urteil wird nicht vollſtreckt. In Anbetracht ſeines „reu⸗ 

mütigen Bekenntniſſes“ wird. Sſawinkow in einem Mos⸗ 
kauer Geſängnis interniert. Die Bebandlung, die ihm 

dort zuteil wird, unterſcheidet ſich außerordentlich von der 

der übrigen politiſchen Geſangenen. Er darf ſich im Ge⸗ 
fänanis ziemlich frei bewegen und kann auch — was ſonſt 

nicht vorkommt — unter Bewachung von Polizeibcamten 

Ausgänge in die Stadt unternehmen. Roch vor kurzem 
entlichte die kommuniſtiſche Preſſe Berichte von aus⸗ 

ländiſchen Korreſpondenten, die Sſawinkow im Geſängnis 

beſuchen durften und die ſeine Aeußerungen zur Be⸗ 

ſchönigung und Verherrlichung der Verbältniſſe in den 
Sowietgefängniſſen benutzten. 

Soieit entſprach alles den Plänen der Sowjekreoierung, 

die aus Sſawinkow alles herauspreöte. was herauszu⸗ 
vreſſen war und ihn fortgeſetzt als Reklamefiaur bennbte. 

Sſawinkow war weniger von dieſem Ausgang befriediat. 
Seine aktive Natur drängte nach einer anderen Löſung. Er 
hatte wohl gehofft, ähnlich wie zahlreiche weißaardiſtkſche 
Ueberlänfer [Geueral Slaſchtſchew u. a.) es in Sywietruß⸗ 
läand zu Amt und Würden bringen zu können. Seine Be⸗ 
rechnung trog. Die Ticheka zog es vor, Sjawinkom im 
Gefängnis zu halten. Einerſeits fürchtete ſie ibn ſehr, 
andererſeits war es viel bequemer, die Anerkennung und 
die Bekenntniſſe des früheren Gegners für die Vortreff⸗ 
lichkcit der Sowjetherrſchaft auszuſchlachten, ſoplange dieſer 
Gegner im Geſäugnis ſan und ſich nicht wehren konnte. 

Durch dieſe Berechnungen hat nun Sſawinkow einen Strich 
gezogen. Am 7. Mai hat er an den Cbef der Tſcheka Dſer⸗ 
ſchinſki einen Brief gerichtet. in dem er verlangte, dab man 

ihn eniweder erſchießen oder ihm die Möglichkeit geben 
mögc. zu arbeiten. An demſelben Tage hat er ſeinem 
Leben durch Selbſtmord ein Ende gemacht. um der ewigen 

Folter des über ihm ſchwebenden Todesurteils zu ent⸗ 
gehen. 

Der Tod Sſawinkows bedeutet nicht nur das Ende 
eines revolntienären Abenteurers, der ſich in ſeinen eigenen 
Widerſprüchen verſtrickt ſah und ſchlierlich keinen Ausweg 
fand er bedentet auch eine neue furchtbare Anklage gegen 
die Somjetdiktatur. die ihre volitiſchen Geaner. ſelbſt wenn 
ſie ſich zu ihr bekennen, durch phyſiſche und geiſtine Tortur 
zum Selbſtmord treibt. K 

    

    

  

Duas Erlebnis im Urwald. 
Die enaliſche Erpedition die die im Unwald begrabene 
Stadt Lubaatun, den einſtigen Sitz der Mava⸗Kultur in 

Mittelamerika, erſorſchen und ausgraben will. iſt jetzt nach 
Sner abentenerreichen Reiſe durch den Urwald an Ort und 
Stelle angekommen. Einer der ilnehmer, der bekannte 

Reiſende F. A. Mitchell Hodges. ſchildert ihre Erlebniſſe 
und beſchreibt auch einen Ueberſall ihrer Hütte durch ein 
Rieſenheer marſchicrender Ameifen: 

„Als wir vor einigen Tagen vom Fluß zurückkebrten, 
ermattet von der glübenden Hitze, drang plötzlich ein an⸗ 

dauerndes dumpfes Rauſchen an unſer Ohr. Dann ſahen 
wir auf dem Boden drei ſchwarze Linien, die aus dem Ur⸗ 
wald hervorbrachen und ſich auf unſer Lager zu bewegten. 
Wir rannten ſo ſchnell wir Lonnten, um alles Eßbare zu 
bedecken. In militäriſcher Ordunng drangen die Linien 
norwärts. Es waren zahlloſe Millionen der „marſchicren⸗ 
den Heer⸗Ameiſen“. Sie haben Generale und Hauptleute: 
alle Nachzüaler und Verſprengten werden ſofort wieder in 

Reih und Glied getrieben. In vollendeter Ordnung mar⸗ 

ſchierten ſie in unſere Wohnung, während der rechte und der 
linke Flügck. von der Seite angreifend, zu dem Dach empor⸗ 

kletterten. ir Mejen beraus. denn wenn wir drin geblieben 
wären, ſo wären wir innerhbalb weniger Minuten von siner 

ichwäarzen, ſchwärmenden Maſſe bedeckt worden. Dieſe 
Rieſcnheere laſſen kaum ie etwas Lebendiges zurück. wenn 

ſie vorbeigezogen ſind. Das Palmdach der Hütte, in der wir 

wohnten. hatte wohl jabrelaug zehlloſe Skorvione. Tarantel⸗ 
Spinnen. chſen und anderes Ungeczieſer beherbergt. Als 
wir draußen waren. bevonn der Kampf. Da ſtürzte ein 
Skorpion herunter, von Ameiſen bedeckt, und in Sekunden 
war er verzebrt. Ein beſtändiges Ranſchen und Brauſen in 
der Hütte erzählt uns von dem Biutbad. das bier cnacrichtet 
wurde. In wahyfinniger Haſt huſchten gablreiche Eidechſen 
herans. aber ſie waren ſofort von Millionen von Ameiſen 
überdeckt. die aus dem Urwald marſchierten. Mehr als zwei 
Stunden blieben die Ameiſen, dann ſchien es, wie wenn ſie 

ſich, wie auf ein gegebenes Signel. wieder zu langen Linien 

ordneten und ihren Marſch fortſetzten. Als ſie verſchwunden 

waren, fühlten wir Dankbarkeit acgen ſic. denn ſie hatten 
uns zweifellos von allem Ungeziefer befreit. 

Das Leben im Herzen des Urwalds bringt merkwürdige 

Eindrücke mit ſich. Während des Tanes iſt die Luft mit dem 

ſchrillen Getön der Zikaden erfüllt. untermiſcht mit andern 

Töonen, wenn der Abend berabiteigt. Hunderte von 
waßrei0 verſammeln ſich in den Bäumen und fühbren eine 

wahre Jazzmuſik auf. Die Heimtßen. Baumjiröſche und 

Eidechten beteiligen ſich an diefer Orcheſtermufik des Ur⸗ 

walds. Nach Einbruch der Dunkelheit ichießen zablloſe 

Fenerkäfer wie Meteore durch den Bald und dringen in 

unfere Hütte. Dann ertönt das tieſe Orgeln der Fröſche. der 

Schrei der Nachtvögel und das dumpfe Stöhnen anderer 

unheimlicher Nachigeichöpfe“ 

            

  

  

Ein Jahr mit 16 Monaten. Der Direktor der „Inter⸗ 

nationalenLiaa für den feſten Kalender“, der ſich einige 

Monate in Geuf aufgehalten hat. um hier beim Völker⸗ 

kund für die Kalenderreform zu wirker pat ſich jetst nach 

Kanada und den Vereinigten Staaten begeben um dort für 

ſeinen Klan Propaganda zu machen. Dieſer neue Kalender. 

den die Liga in der ganzen Belt eingekührt winen möchte⸗ 

fieht dreizehn Monate im Jahr vor, von denen jeder ons 

28 Tagen beſteht. Bei dieier Einteilung iſt aur ein Tag 

im Jabre auviel“, der „Jabrestan“ genaunt werden ſoll und 

onf den leszten Tag der lesten Woche des lesten Menata 

jalkt. Diefer Jahrestag“ ſoll als internationaler Fen⸗ und 
Feiertaa beaangen werden. In dem neuen Kalender mwird 

ouch das Oſterſeſt auf einen ganz beßimmten Tag gelcat. 

nämlich auf den zweiten Sonntag im April. Da wir r.Sber 

nur 12 Monate beſisen. ſo muß ein neuer Moret eingefübrt 

werden, der die lesten beiben Wochen des Zuni nind die 
fon beiben des Juli umfaßt und den Namen „Sol“ jübren 

8o 

Kenzeilliche Schatzaräberei. Die Arbeiten zur Hebuna 
ses Woldichatzes d⸗s im Jannar 1917 bei Donegal verſenk⸗ 

ten Schiifes der Lahite Star Line „Laurentie“ fird keendet. 
TDos Vergungsichiff ⸗Racer“ unter Commandar Danant 

bat Ziäs von den 3183 Golzsbarren geborgen. TDamant in 

Saraufhir zun Covitain befördert werden. Die Arbeit der 
Taucher war ſebr ichwierig. da das Schitf vi⸗rtia Meter t'et 
kiegt und kein Taucher länger als vierzig Minnten unier 
BWaßer bleiben konnte. Die Berannesarbeiten Laben ins⸗ 
gcſamt fünf Jahre gedauert. Die Paniih⸗ Schiffisslacke der 
Scurentic“ N in der Portſalon Parifb⸗Kirche in Denegal 
anfgehängt worden. 

  

Indizien. 
Folgenſchwere Irrwene der Inſtiz. 

In der „äVofüſchen Zeitung“ liefext Lev Erichſen ſolgen⸗ 

den intereſianten Beilrag zur Geſchichte des menſchlichen 

Irrtums: Speben hob dus Laudgexicht in Glatz das Urteil 

auf, das vor 14 Jahren den Fleiſcher Trautmaun zu awölf 

Jahren Zuchthaus verurteilte, das dieſer Mann als ein 

gänzlich Gebrochener verlietß, der jetzt in ſeinem Heimatdorf 

kaum die einfachſte Arbeit mehr verrichten kann. Vielleicht 

behalten die ganz wenigen recht, die vom erſten Augenblick 

der Anklage an dieſen Mann, der nicht aufhörte, ſeine Un⸗ 

ſchuld zu beteuern, für ſchuldlvs hielten, dagegen an der Art 

der Beweisführnug und ihrer Verwertung durch das 

Schwurgericht Kritik übten. Vielleicht weiſt die Aufzeich⸗ 

nung des Münſterberger Maſienmörders Denke in ſeinem 

Tagebuch die rechte Spur zum er. Und doch wurde 

nerzeit von der Staatsanwaltſchaft — derielben, die ſich jetzt 

unbegreiflicherweiſe gegen die Wiederaufnahme des Verfah⸗ 

rens wehrt — die Verurteilungſals der einzig mögliche AA 

gang des Prozeſtes geſurdert: „Meins Herren, wenn jemal, 

der Ring der Iundizien ein ſtreng geſchloſſener war, ſo iſt 

es hier der Fall. Trautmann iſt der Mörder und kein, 

anderer. Sie haben die Pflicht, das Schuldig auszuſprechen!“ 

Und die vierzehn Mänuer erlagen dieſer Suggeſtion. 

Indizien! Gibt es wirklich eine Beweiskette, die ſich 

lückenlos ſchließen läßt? Iſt es wirklich möglich, ſo überzeu⸗ 

gend die Schuld Lines Menſchen, der ſie leugnet⸗ nachzuwei⸗ 

ſen, daß anch ſeder Gedanke an einen Irrtum von vorn⸗ 

herein ausgeſchloßten iſt? 

Ich erzähle ein Beiſpiel, wie die Kette eir Indizien⸗ 

vewieſes ſich ſcheinbar ſo eng ſchloß, daß das einzige Reſu 

tat die Todesſtrafe ſein mußte, und doch wurde ein Unſchui⸗ 

diger verurteilt. Der Herzog von Meiningen hatte ein 

Todesurteil zu unterſchreiben; die Tat war ſo beſtialiſch ge⸗ 

meſen, daß eine Milde nicht am Platze war. In dem Aunen⸗ 

blick, da er die Feder anſetzte, ſtieß ſein Jaadhund an den 

Schreibtiſch: für den nächſten Augenblick wurde dadurch die 

Unterſchrift unmöglich: zum zweiten Male ſetzte der Herzun 

die Feder an, als eine Hummel ſo ſtürmiſch gegen ſeinen 

Kopf flog, daß er ſich ihrer kaum erwehren konnte. Ein Zu⸗ 

fallsipiel, und doch ein ſolches daß der Herzog nachdenklich 

die Feder weglegte und den Mörder zur leben glichen 

Zuchthausſtrafe begnadigte. Nach 16 Jahren ver dieſer 

Mann das Zuchthans — ſeine Unſchuld, die er vom eriten 

Augenblick beteuert hatte, war endlich erwieſen worden. 

Damals war er als junger Kechtbruder durch ein m— 

ningiſches Dorf gekommen. Ananſibitze brütete über 

Landſchaft, alle Kräfte waren daußen auf den Feldern ů 

die Ernte vor Anfang des Gewitters bereinzubringen. Nur 

ein paar alte Frauen jäagten den Bettler von Gehöft zu 

„und ohue eine einzige Gabe erhalten zu haben, hatte 

u d anze Dorf paſſiert: in einem der ſtattlichſten 

bar niemand anweſend, das Fenſter d 

erſten Stocles ſtellt oſſen, raſch lehnt er eine Leiter an die 

Wand und klettert in das Zimmer. Nach fünſ Minuten kehrt 

er auf demſelben Weg zurück, wird auf den letzten Sproſſen 

von hinzukommenden Mäaden bemerkt, worauf er die Flucht 

erqgreiſt und im nahen Wald verſchwindet. Die Leiter zeigt 

eine Menae friſcher Blulſunren, und als man das Zimmer 

betrat, ſaß der „tiährige Auszügler, der Rater des unn 

mehrigen Beſitßers, mit durchſchnittener Lehle im Lehnſtuhl. 

sBlut tropite noch warm aus der Wunde. Ein Kaſren 

ilbergeld, der unter dem Bett geſtanden hatte, war 

geöſfnet worden, und zum Teil ſeines Inhalts beranbt. Am 

ſelben Ahend wurde der Täter bei dem Verſuch, ſeine bluti⸗ 

gen Kleider zu waſchen, verbaftet, die blutigen Geldiß 

wurden noch bei ihm geiunden. 

Indizienbeweis?! Wenn überhaupt die Möglichkeit gegc⸗ 

ben war, einen Meuſchen indirekt des Mordes zu über⸗ 

führen, ſo war es hier der Fall. e Behanptung des An⸗ 

geklagten, daß er in dem Angenblick. da er das Zimmer be⸗ 

trat, den Menn mit durchſchnittene; Kehle vor ſich neſehen 

habe und nicht ohne ſähnell dem geöfineten Silberkaſten e 

Menge Münzen entnommen zu baben. entfetzt geilohen 

war ſo unglanbhaft und ſo abſurd. daß dieſes Leugnen nicht 

zum wenigſten dazu beitrug., daß der Miniſter von einer 

Begnadigunn dringend abriet. 

Nach 16 Jahren ſtarb in der Herberge einer jüddeuiſchen 

Stadt ein Landſtreicher: kurz vor ſeinem Tode legte er jol⸗ 

gendes Genändnis ab: „Er habe ſich in der jommerlichen 

Stille jenes Auanittages in das betreſſende Zimmer einge⸗ 

ſchlichen, wo im Lehuſtuhl ein Greis ſchliei: in dem Aug 

blick, da er einen Keldlaſten unter dem Vette hervorholie, 

ſei der Munn mach geworden und mwollte um Hilfe ichreinn. 

In ſeiner Angit babe er ihm die Keble durchneschuitten. In 

dieſem Augenblick bemerkte er. wie man eine Leiter an das 

Fenſter legte: er habe üch ſchnell binter dem Vorhang des 

Bett 
Zimmer rat, den Leichnam erblickte, 
mit Geld en füllte und entiett das 

wußite er. daß der andere unbedingt aäls Täter in b 

kemmen werde. nachdem er jofork von Doribemohnern ent⸗ 

deckt worden war. So konnte er ruhig die Zeit abwar ten, 

bis er in der Tämmerungsſtunde das Haus nubemerkt ver 

— — — Andizien! 
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Ein untexirdiſches Märchenland. Ein Höblenſyſtem, das 

an Größe und Schönheit alles übertreifen ſoll, was man bis 

her in dieſer Veziehnun kennt, iſt unter den Guadelon⸗ 

bergen bei Karlsbad im amerikaniſchen Staat Neu⸗Mer 

enideckt worden. Unter dieſen Felien länſt e'ne unterirdi⸗ 

ſche Allee, eine halbe Meile breit und bisber auf zwei eng⸗ 

liiche Meilen Länge erforicht. Wigweit ſie ſich noch erſtreckt, 

iit nicht bekannt. Viele Seitenaange zweigen von ihr ab⸗ 

Die riefengroßen hlen machen einen üderwältigenden 

Eindruck auf den Beitchauer, nicht zulett durch ihren Reich⸗ 

tum an Stolaktiten und Stalanmiten nvon phantaſtiſcher 

Schönheit. Eigentümliche Zeichnungen ſind in den Kalkſtein 

geribt. und in Grotten der Felſenwände bat man in Körben 

eingeichloßſene Skelette geinnden — alles Spuren einer vor⸗ 

geſchicllichen Ixitiſaiivn. Man alaubi. daß das Volk, das 

die Höhlen bewohnte. mit den weiter weniich weohnenden 

korbitechtenden Völkern verwandt gewefen iſt. Ferner hat 

man in den Höhlen Millionen von Kledermäufen. blinden 

Heimchen und Syvinnen bisber unbekannter Arxt anartroffen. 

Um in die Höblen hinunterzukommen, mun man einen 

Felicrabbena dreihnndert Meter bivaufklettern und ſich⸗ 
dann durch ein Luch bis in füniszia Merer je abfeilen 

laſfen. Die aroße Allee führt durch eine Anzabl von Felſen. 
kammern abwärts bit zu einer Tieſe von mehr als 250 
Meter unter der Erdoberitäche. — Die Geſchichte klingt ſehr 
cmerilaniſch. 

   

    

    
   

    

      

       

  

      

Der internationake Elperautokungreſßß. Em 1. Mai 

wurde in Paris eine internationale Nonſerenz jür den Ge⸗ 

brauch der Welthilisiprache „Eiveranto“ erofinet. Die Er⸗ 
ejinungsüpung wurde von dem Vorſinenden der Handels⸗ 
kammer, Kemni. eröffnet. Der frühere Vorägende der Pa⸗ 
riſer Handelskammer. Pascalas. wurde mmis zum 

  

Vertreten waren aufer dem '‚ran⸗ 
rie * Vertreter 
uvers bemerfens⸗ 

Vorützenden gewählt. 
zöhichen Minifer für Handel und 
cu 23 Ländern und von 1c M 
wert war die Stellungnahme d nen franzöliſchen 
Dandeldvertretunga zum Eſperanto, die bch vorbebalklos für 
ie Einjührung der Weltdilisſprache in den aufmänniſchen 
Berkebr ausſprach. 

  

   

  

   

  

    

  

 



    

x IDürtsGcρπmhff. Kamndel. Fofriffafurt 

Die Entwickelung der G. E. G. 
Die Großeinkaufsgenoßenſchaft deutſcher Konſumvereine, 

Hamburga ((6Ec0) beruit türe ordentliche Generalverfamm⸗ 
lung für Dienstag, den 18. Zuni 1925, nach Stettin ein. Aus 
der Generalbilanz, die der Berſammlung per 31. Dezember 
1924 vorliegt, teilen wir ſfolgendes mit: 

Die Bilanzſumme bcträgt 45 051 864.10 RM. Davon ent⸗ 
fallen u. a. auf rückſtändige Stammeinlagen 1 178 404,94 
KM. anf Kaßfſen. Wertpapicre, Bechfel uſw. und auf die 
Warenbeſtände 17 351 763.,75 RM. Die Grundſtücke und Ge⸗ 
bäude ſind mit 5 622 712,35 RM. und die unbebauten Grund⸗ 
ſtücke mit 1 730 440,00 NM. angegeben. Maſchinen, Inven⸗ 
tarien und Transportanlagen ſtellen einen Wert von 
2808 298,00 RM. dar. Die Debitoren (Schuldner) ſind mit 
14 758 019,17 RM. angegeben. Auf Warengeſchäfte entſallen 
dabei rund 13,3 Millionen RM. 

Unter den Aktiven befindet ſich ein ſogenanntes Ban⸗ 
konto in Höhe von 1478 999,0 R.M., das, nach der Erläute⸗ 
rung der Bilanz, die erwachſenen Ausgaben für den Neu⸗ 
bau der Bürſtenfabrik in Oberſtürzengrün enthält. Im 
übrigen interciſiert auf der Aktipſeite das Konto Hwyo⸗ 
thelen mit 123 160,75 RWOI. Darunter ſind die in früheren 
Jahren von der GEc den Konſumgenoſſenſchaſten gegede⸗ 
nen Hypotheken aufgeführt, und zwar find die Hypothefen 
nach den Beſtimmungen der dritten Steuernotverordnung 
bewertet. 

Auf der Paſfivſeite finden ſich neben dem Stammkapital 
von 5 Millionen Mark und dem Stammanteilſammelkvnto 
übeſtimmt für künftrig zu erwerbende Anteile des Stamm⸗ 
kapitals bei eventl. Kapitalserböhung) Reſerven in Höbe 
von 13 180.20 RMW. Die Bankeinlagen machen 8954 046,8 
NM. aus und die Kreditoren (Glänbiger) 19 903 473,1 NM. 
aus. Daueben laufen Wechſelverpflichtungen in der Höhe 
von 1277 143.82 NM. Bei den Kreditoren entfallen anf das 
Warengeſchäft rund 4.7 Millionen, den Kontpforrentvertehr 
6½1 Millionen und anf aufgenommene Darlehen 89 Millis⸗ 
nen Mark. 

In der Gewinn⸗ und Berluſtrechuung ericheinen Auf⸗ 
wendungen für Gehbölter und Löhne. Unfoſten, Zinſen nim 
mit 5 727 500,50 RM. Die Abſchreibung wird mit 14 85,01 
NM. beziffert. Die Entſchädigung für den Aufſichtsrat id 
mit 25 Mark angegeben. Unter den Gencralnnfpiten 
werden die Anfwendungen für Gehälter und S5ͤhne mit 
261/ 477.5 Mark aufgeführt. 

Anf der Habenſeite ergeben ſich als Bruftoertrag 
8 19UIIS RMN. und ans den Grundſtücks⸗ und Gebände⸗ 
ertrüguißen 69½ ß5.2s MWark. Der Keingewimn belröat 
1 816 3ʃ0,%% Marf. Bon ihm geben 5 Prozent Zinſen onf 
das eingczablte Stammfapital — 134 Mark ab. Es 
verbleiben demnach 1 881 8tt KA. Darrn werden üpbrr⸗ 
micjen in h dem Kcicrreionds. 5 551 Dem Digvy⸗ 
üitionsfand. (ei 6 Mark dem Prodnrfiensfonds nund 
215 AI3,% Mf. dem BanfreicrrefundE. 

Auf die geichäſtlicht Eutwiclinna der GEc im Jahre 
1924 merden wir beſonders cingrpen. 

Eiur Nekordernte in Dertſchland zu krmatten 
Der Stand der Saatcn in Deuiſchlans ift Per Fefte 

feit Jabrzehntien. und mwenn nofünlifh anch feincs⸗ 
mras noch alc Fäbrlichtriien übermunben morben nd. io 
lann doch wohl enie ſthon aciaat merben, dar Fei cifergin 
einigermaßen normalen Siticzungsperbältnifrr mii 
ciner RKerardersafe gerechnet werden darf 
Sicllt doch der amilicht Bericht, drücn Teri gewiß ieSr vor⸗ 
ſichtig abgewogen wird, fei. daß ſelbit der ſchr tünftiar 
Saatrnnand des Jabrrs 1913 kinier d&em Sicsiäaßbrigen zu⸗ 
Tückbirzar! Mafigungen brauchten arder inirler ven A 
winicrunaen noch Ine von X Mriülcn durch tirriſche 
Schädlinge in neunenswerkem Mit angt vur CE n 
merdru. Sic befranrn im Keichsdurtiürkmitt rim Scisen 
l%, bcim Moaaen genen 65 Bäm. 11.3 Prryernt im Aor⸗ 
jahrc. Berückü⸗h man fernerfin, Juß dir In PGanFläcSe 
dröber ‚ä als im Jabre 1923, Naß Srr Siund cüDNOL 
und üxpigcr ꝛu als ipnit, io Wäird bir EGHE Amf⸗ 
ichung der Lanc nuch rerßfündlichrr. Den rit rzhdländr 
Ernte von erbehlichem Einflur aui dir Prarſche Wirißchafts⸗ 
Laet ſéein muß braucht iaum betynt zu Werdrn. Eind Rech 
im Siriſchaftsjahr 1fr! MWilipnen mnd Arrrmiirurn 
vrn Merf inspigr Der ichlrchtru EXrännäsr Ler Erxrte 121 
icßiglich 2n kontumfireu Aweckrn i5hπrr Menich arns Tierd 
ins Ansland arwanbrri⸗ 

Im ſchroffrn (Kentuſrtz zu dicken crfrenlichrn Tatfachen 
Annd ber Karrvrt bes amrrifrnichrn Adcrbanmmürs Sher 
där im Inli äHiar F5crreibrrrrir drr Secrräinigfen 
Stiasten Mach bicicm find 2—r Prpernf. AIun mrr als 
der füntte Teil brr aciumiecu Sinierrikrnrrmtr ücrch AnS= 
Winiernng rrlrren gr-angtn. 

Aeine Wnhefnehgen AEs bei Aüffien. 
Die vpolniim-amcrifanifchen Handbelabe⸗ 

däiehungen. Mir im Arriahrt aunckräit murbem., Aud in 
Trrtr WEEL2 ISriter purätnrernaxa. Sin Crumm ans 
Vyulen bat Ech aueechts Drr esr PryATfärrä Frhru WAüs 
nnmõdlich crwirien 

    

   

              

   

   

Sine uenr Easieriabräf in Litanen Benh⸗ Santau Mir Kirma Irüde in Lrichirn. Dir Bäurfichr Wer⸗ EErD rrfictt Rrn Hhär rinrs rEEE TEIES LKer Ex-⸗ 
MEEDE Der urn AADIIH. 

  

  

Steigeruns der beutſchen Koblenansfahr. Die dentiche 
Koblen⸗Aubenbandelsbilanz iſt ſeit einigen Monaten wie⸗ 
der aktiv. Deutichland führte noch im November 1924 für 
rund 25 Millionen Reichsmark Koble ein und führte nur 
für ca. 18 Millionen Reichsmark Koble ans. Dadurch er⸗ 
gab ſich ein Tonnenunterſchied von beinabe 7 Millionen. 
Allmählich ſetzte eine Aktiviſterung der Koblenaußenhandels⸗ 
bilanz ein und zwar wurden im März 1925 nur für rund 
187½ Millionen Reichsmark Koble eingekührt und für 2874 
Millionen Reichsmark Kohle eingeführt. 

Englauds Schiffbanſornen. Anläßlich des Stapetlaufs 
eines Kohlendampfers für eine Londoner Gasgefellſchaft 
von der Berjt der „Iren Shbippuilding Company“ am Tyne, 
fübrte der leitende Direktor der Gejellſchaft. Mr. Mulherion, 
aus, ſie alle wüßten, daß in letzter Zeit Schiffsbeftellungen 
nach dem Kontingent gegangen ſeien. Es gebe viele Gründe, 
warum die kontinentalen Schiffsbaner ðie engliſchen zu 
unterbieten ſtrebten, aber es ſei eine ganz andere Frage, ob 
die britiſche Regierung erlauben ſolle, daß engliſches Geld 
nach dem Auslande löffe, während die britiſchen Arseiter 
darbien. Seiner Anſicht nach ſolle man einen Einfuhrzoll 
auf Schiffe legen, die im Auslande für britiſche Reeder ge⸗ 
baut würden. 

Durch Zufarmenbruch in ber Chenmiger Texülbranche 
die gacgenwärtige Kriſe wird auch die Ehemniver Textii⸗ 
induſtrie in Mitleidenſchaft gezogen. Es wurde, wie die 
„Deutſche Konfektion“ mitteilt, über drei großt Firmen der 
Konkurs verhängt. 

Anwacfen der norwegiſchen Banbelsflatte. Im erſten 
Vierteliahr 1925 iſt die norwegiſche Handelsflotte nicht unbe⸗ 
deutend gewachſen: nämlich um 39256 Br.⸗K.-T, auf zwölf 
Fahrzeuge verteilt. Sie Peheht demnach jetzt ans 8646 Fahr⸗ 
zeugen mit insgeſamt 2642 358 Br.⸗X.= In diefer Sahl 
find alle Fehrzenge von über 25 Br.⸗-K.-&. miigerechnet und 
alle Segler und Leichter non über 50 Br.- M. Die Anzahl 
der Dampfer iſt um a mit 1144 Br.⸗X.X. geſtiegen. die der 
Motorſchiffe um 6 mit 30 001 Br.-K.-T. wäbreud die Amgahl 
der Segelichiffe um 8 gefallen iß mit 4% Or-X.. Es ſind 
in dieſem Bierteljahr in Normwegen arbaunt worden: 
Br ꝛ 4 ů113 8U är 3v eniiche Motorſchiffe (16/ 

DTh. im Land norwegiiche Rechmung 
1 Dampfer und 6 Motorſchiffe (01 Br.-K.LI. 

  

Die 7. Internctienale Atbeitskruferenz 
mird am Dienstag. den 19. Mai. in Senf eröffnet. Sömt⸗ 
liche 58 Mitglicbstanten des Iuiernationalen Arbentsamtes 
find zn der Tagung eingeladen. Lant Axtäifel 20 des Ver⸗ 
ſailler Bertrages hat jeder Staat Anfyrnch auf vier Del⸗⸗ 

Svextreter und jie einen Ar⸗ gierte, nämmcd zmei Kegierungs 
beitgeber und Arbeifnehmer. Jeber Emn zwei 
Sachverſtändige für jeben TageSorbnunsspunft Fritbringen. 
Die deuiſche Kenirrung wird pertrrien ſcin durch die Dele⸗ 
sirrten Grieſer und Feig vom NMeichsarpeiisminmrrnm, 
Die dentiichen Arbeitgeber Lurch ibren SEanoifns Dr. Sogel 
und die Arbeitnehmer durch Sermann Müller vom DB. 

Ja pan wird cint prionders fturfe Aburbrung von über 
30 Köpſen ſchicken Jupumiicher Arbcitervertreter iſt Ge⸗ 
nuſſe Sucnki, der Vorfitzende der icreniüchen Scwerf⸗ 
ichaften Auf der Tegcsordunng der KErnicrcui ücht bie 
Xeumwahl des Vermaltungsraigts des Arbritsamies. feiner 
die zmeite Lcinna eines AaRages über Asſchbaifung 
Ser Nachtarßeit in Bäckereien, dic Einfüßbrung 
sSer wöcbentlichen Actrichsrahbe in GSlasbüt⸗ 
ten mit Senmcnäfen und die Glcichürlung Ler ansſän⸗ 
Dächen Arxbciter mit der Anlaadarbeitern Eei Belxiebs⸗ 
mmiäffen. Ein anerrr Fnnft der Taneser9dnang FPerrifff Lir 
AEAEEMUEι über Entſchädignng bei Berriebanniällen; 
cherie mird ein rrümfücher Bericht über E Angcmrinen 
Srsfäte fAr Kie Sosialverfichcrung zer Debett geflellt 
Seiraberes Inöirrrüic mird der Berichf dce Direktors des 
Arbritsoemtes nber Nes ArReifszeifproblen er⸗ 
wellen. Man errberirt cine Sicfnagnahre àer Komfertuz 
Aem Beichlunk des englticen Farlamenfs Beur I. Mai, das 
Sribingtraer AEmeen micht àu Tafifüzlercp. meümrch der 

Arkcüt crrent in Frant gcüäeit wirk 
Son enaliſcher Scitr m üesbelßb norgrichlawen morben. has 

Acfemmrrem chmer Aevihrn zu mtETrSürHen, dit 

    

  

   

  

  

  

Großfeuer am Lehrter Bahnhof in Berlin. 
Sonnabend nachmittag 3 Uhr brach in dem Schuppen der 

S. Schwarzſchild A.⸗G. auf dem Hamburger Güterbahnhof 
in Berlin ein Brand aus. Als die Feuerwehr an dem mit 
Lumpen gefüllten brenneuden Schuppen eintraf, batte das 
Feuer bereits eine ſo große Ausdehnung gewonnen, daß man 
ſein Uebergreifen auf die benachbarten Lagerſchuopen be⸗ 
fürchten mußte. Auf die Meldung „Großfeuer“ rückten ſechs 
Löſchzüge an, die ſofort mit aller Energie an die Bekämofung 
des Brandes gingen. Nach einſtündigem Bemüben war es 
elungen, das Feuer auf ſeinen Herd zu beichränken, Jedoch 

beanſornöte das Ablöſchen des Schuppens ſelbit noch längere 
Zeit. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt. 

Tödlicher uufal beim Solitude⸗Sennes. Nach einer 
Blättermeldung aus Stuttgart ereignete ſich bei dem Soli⸗ 
tuderennen am Sonnabend ein tödlicher Unfall. Der Fahrer 
Binber⸗Stuttgart wollte mit ſeinem Motorrade in einer 
Kurve ansbiegen, wurde dabei auf die Seite geſchleudert. 
Binder fiel gegen einen Kilometerſtein, erlitt einen Schäbel⸗ 
bruch und war ſofort tot. Das ſtürzende Motvrrab riß das 
Mitglied des Präſidinms des Allgemeinen deutſchen Auto⸗ 
mobilklubs, Nägeler, mit ſich und trennte dieſem das linke 
Bein vom Körper. 

Eine ganze Gemrindeverwaltuug verurteilt. Nach einer 
Blättermeldung aus Stuttgart wurde die geſamte Gemeinde⸗ 
verwaltung von Döffingen von dem großen Schöffen⸗ 
gericht Stuttgart wegen Leiſtungswuchers zu Geldſtrafen 
von 140.—200 Mk. vernrteilt. Die Gemeindeverwaltung batte 
eine Schafweide, die früher etne Pacht von 1200 Mk. jährlich 
einbrachte, für 7000 Mk. verpachtet. 

Lener Rekord im Steinſtoken. Bei Wettfämpfen in 
Wetzlar ſtellte Söllinger (München) einen neuen Nekord im 
beidarmigen Steinſtoßen auf. Er ſtieß den Stein 1603 Reter 
und verbefferte dadurch den alten Rekord um 299 ZSen⸗ 
timeter. 

Salsſfänreattentat auf einen Arzt. In Kopenhagen wurde 
auf den Oberqrzt Falbing ein Attentat verüßt, indem ihm 
auf dem Wegs zur Slinik von einem 28jäßrigen Arbeiter 
eine mit Salzſäure gefüllie Flaſche ins Geſicht oeſchlendert 
wurde. Folbing erlitt im gangen Geſicht ichwere Brand⸗ 
munden. Der Täter, ver verhaftet werden fonnte, gab bei 
dem Berhör an, daß er lich an Falbing babe rächen monen, 
weil dieſer ihn vor ein paar Jahren während ſeiner Militär⸗ 
dienſtzeit operiert habe, und er ſeitdem nie mehr richtig 
geſund geweſen ſei. 

Sie „Sertreter“ der Oitflüchtituge. Nach U. chlagung 
von rund 60 000 Mark amtlicher Gelder, die für Berdrän⸗ 
anngsſchäden der Flüchtlinge aus dem moren, 
iſt der Vorfitzende des Deutſchen Oſtbundes in Galla, 
lüchtig geworden. Galla war früher kommunaler Volizei⸗ 
beamter in Brieg und wegen Verfehlungen aus dem Dienſte 
entlaſſen worden. Er gehörte der dentſchrölkiſchen Freiheits⸗ 
kewegung au. Die ſozialdemokratiſche Breſſe hatte wieder⸗ 
holt vor Galla gewarnt. allerdings vergeblich. 

Die Feuerſpritze als Brantluiſche. Ein fretwilliger 
Fenerwebrmann in dem engliſchen Städichen Bonrnemonthb, 
der ſich bei ſeinen Kameraden aroßer Beltebtheit erfreut. 
bekam, als er plötzlich Hochzeit feierte, die Beuntzung der 
Fcuerivritze als Brautkutſche zugebilligt. Das Tempo der 
Fahrt zur Kirche entſprach den Gewohnheiten der Fenerwehr. 
Das Publiknum brauchte einige Seit. um mnm begteifen, um 
was es ſich bandelte, zeiate ſich aber dann von dieſer Idee 
gana beaeiſtert. 

Jaza⸗Baud als Kirchenmuſik. Beim Abendgottesdienſt 
in der Sankt⸗Peter⸗Kirche des engliſchen Ories Kocheſter 
mirkfe kürzlich ein merkwürdiges Orcheſter mit. Es waren 
die Mitglieder der Jazz⸗Band, die im Palais de Danſe der 
Stadt zu Sbimmn und Foxtrott aufſpielen, und die nun 
die würdige Begleitung zum Kirchengeſang lieferten. Der 
Lanonikus Hickin, der die Andacht bielt. iſt ein großer 
Muſikfreund und verſprach ſich mit Kecht davon eine gute 
Wirkung auf den Beſuch. Wie engliſche Blätter berichten, 
ioll das Sarvpbon zuſammen mit Stoline unb Trompere 
jebr ftimmungsvoll gewirkt baben. 

Beitrag zu den tragiſchen Kayjtel „Wahnungsamt“. Im 
Proàeß gararn Beamie des Bobnunngsamirs in Franffurt 
aO. K. wurbe vom erweiterten Schöffengericht Stabtiekretär 
Lönemund. der frübere den t Ariage Ablöſungs Amisnuter. 
DWobnungsamt, gegen den wenen r⸗ 
Iblaamad. Urfundenfülſchung nad Beſtechnng erboben, zu 
neben Monaten Gefänanis verurteilt. 

Keue Alteriumsfunde in Trier. In dem aufaedeckten 
Ternnelbesirf an der Rampenftraßt in Trier finb in den 
Ietzien Taaen mwieder neue Funde armacht worden. Die 
Grnudriſſe von zwei weiteren Tempeln wurden freigeleat. 
Bei einem baben ſich Steinſkulptnren von gans bervor⸗ 
rangender wifflenſchefflicher Bedentung agefunden. 

Mimernlarrllen im Toten Nrer. Den Londoner Blät⸗ 
tern znfolge. iſt das britiſche Kulonialamt berrit, Angepote 
im Namen ber Kegierung von Paläfrina für die Ausben⸗ 
tmng der Mimeralanellen des Toten Meeres entgegcnzn⸗ 
chbmen. Das Tote Meer enthalie nach dieſen Meldungen 
Engefahr %½ Milliarden Tonnen geriichte Salze, ærvon 
Eüglichermeiſe 12 Milliarden Tonnen Slorkalium ſeien. 

Sen cinrs bentiben Bopers. In dem geürigen Box⸗ 
kammf des weüdentichen Meiſters Aubt Batner mit dem 
Holländer be Ben niegte erſterer in der & Nunde ödurw 

in:. Ger. te Sen. — 
SernsbPenb. ben 24 MKai, Sene Pes MEüör. Türr- 

Semerpescmee 
miliemleßrm AIEAL,   
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Hanxiger Maamhrichten 

Ein Sporthaus in Danzig. 
In bem Heft 11 der Veröffentlichungen des Statiſtiſchen 

Amtes in Panzig kann man nachleſen, daß Dansig, eine 
Stadt von über 200 000 Einwobnern, im ganszen 24 Turn⸗ 

ballen beſittt, von denen noch dazu nur 12 die normale 

Größe von 220 Ouadratmeter Flächeninhalt. haben, während 

die übrigen weit dahinter zurückbleiben. Nach den Verech⸗ 

nungsarundlagen ſtellt dieſer Beſitz an Uebungsräumen 

nur den fünften Teil des notwendigen Raumes dar, 

und es iſt deshalb zu begrüßen, daß die Geſchäftsſtelle für 
Leibesübungen des Senats nunmehr dieſem Uebel wenig⸗ 

ſtens zum Teil ſteuern will. indem ſie das zum Meſſe⸗ 

kompler gebörige Haus B am Jakobswall übernommen hat 
und für den Svortbetrieb herrichten will. ů 

Wenn man bedenkt. daß der Flächeninbalt aller Turn⸗ 
ballen. auch der noch im Bau befindlichen und der prinaten, 
die kaum zu rechnen ſind. zuſammen 5628 Quadratmeter 

    

beträgt. lo kann man ermeſſen. wieviel ſchon getan iſt. wonn 
mit der Neuerwerbuna 1200 QOuadratmeter nutzbare Fläche 

binzukommen. Im Kellergeſchoß des Hauſes beabſichtigt 

man ſchon in den nächſten Tagen Umkleideräume. Aborte 
und Duſchen einzubauen. In den drei Stockwerken ſtehen 
Räume von verſchiedener Größe, von 30 bis 400 Quadrat⸗ 
meter zur Verfüauna. Dieſe Räume⸗ ſind unter nur ganz 
aerinafilgigen Aenderungen für Sport. Leichtathletik und 

Gumnaſtik aanz hervorrasend geeignet, und man verſtebt 

eigentlich nicht. warum man bei der aroßen Knavpheit ge⸗ 
cianeter Räume bejonders für Vereine⸗ und Schulen nicht 
ſchon früher darauf gekommen iſt. die das ganze Jahr leer⸗ 

ſtehenden Meferänme dafür auszunutzen; 
— Ein Gana durch das Kaus unter Leitung des Herrn 
Sander von der Geichäftsſtelle für Leibrsübungen, zeigt, 

daß ſeine Anreaungen auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. 
Bereits ſeit Februar d. J. bat die „Schule für Körver⸗ 

bilduna Hannah Münch“ im 2. Stock des Haujes Uebunas⸗ 

räume inne;: die klar erkennen laſen, wie geeianet das 
Haus für dieſe Zwecke iſt. Ein 1uhn Qnadratmeter aroßer 
Raum. aufaeſtellt durch Waände aus Sverrbols. enthält Um⸗ 

kleideräume ein kleines Büro und einen kleinan Hebunas⸗ 

  

   

    

raum. indes der Schulbetrieb ſch in einem 75 Quadrat⸗ 
durch meter arosen Nebenſfaal alwitelt. Kier bat man 

AbhoheIn des Stobfusbodens einen idealen Rebun, 

  

   

      

geſ„afey. BViele und großte Feußter ſorgen für L. 
Luft. Aebylich liegen die Verbärtniſſe im Kerd 
das am 18. Mei die Gumpetwekichule Katterfeld-To 
gesogen iſt. Ihr Nachfar iſt der behannte Vorlehrer Grünke 

aeworden. der ebenfalls bereits die Einrichtung ſeiner Schule 
beendet bat. 

Wie führigen Räume ſteßen noch frei und ſind iede 
zu beshtigen. Es in den Vereinen nund Shnlen ſey 
emufeblen. Lie neue Geleaenbeit waßrun 
darf men niat erwarten, daß altes bere. auis ßerritihde 

eingerichtet iſt ober wer die Raumvpot der, Vereine kennt. 
wird gern vorlieb neßmen und Sethe der Vereine ſolte es 
auch ſein. an der AnsaeKoltung de Hayſes in ſſeder Be⸗ 
siehnna wit-»mirken. lEes bandelt üch bier nicht darnm. 
dan die Geſicäſisſtelle für Leibesühnygen den Vercinen 
einen fir und fertia bhergeſtenten webunasreum übersibt— 
das dürfte den Gtat weit übertsden — inunbdoarn barum. 
das den Nereines eine neue Hebuno mßlireit Lebefeu 
mirb., die ße ſeloet na Kräften mit arsvoven fonen Nu 
ermähpnen i noch. des die Geräte der ber edeven Snort⸗ 
vlätze im Winzer. menn ſie draußen ni“t aebrauckt werdan. 
in dem neuen S„orfhbaus Anuiitelluna finden werden. 

        

  

  

    

  

      

   

        

Verbeſfernnaen im Heubnder Anpperhehr. 
Aui der Strecke Danzig—Heubude hat die Autobusgeſell⸗ 

ſchait ⸗Hofimann Schlawjinſki und Llunn“ zwei neue. große 
en in den Dienſt geſtellt. Der neue Autobus iſt 

ordentlich beauem gebaut und gut gefedert. Er fa 
   

     
   

  

    

      
  

  

       
    

ſonen. Vor einemd. Jahre hat die 6 
verkehr zwiſchen Daujig und Henbude mit ein 
aufgen men. Es iſt ihr gelungen, wö d dt 

ein wichtiger Faktor im Dansig eben zu wer⸗ 

den. Was beſorders freudig beg muß und die 
Henbuder Berölkerung anerkennt. von der 

Geſellſchaft nengeſchaffene Verkehrsmittek der Badeort Heu⸗ 

bnde cirten Kroßen Aufſchwung nenommen bot. ü‚ i 

bude in dieſem Jahre ſchon bedeutend ſtarke 
      

      

   

    

     

   

   
  

ſein, als das in vergangenen Jahren der Fall war. Nor⸗ 

wendig für die Wei twicklung des Autobnsverkeßrs ift 

allerdin der r Zeit eine neue Auntoſtraße ge⸗     

  

    

  

ichait hat gen Beſorgniffe. in ihr. 
3 Dr Nonkurren: er ttert zu werden. E 

wäre im Antereße der Allgemeinheit ſehr erſreulich, wen 

hierdurch die erkreuliche Entwicklung gehemmt würde. Zu 
begrüßen wäre es allerdings, wenn die Fahrpreife nach 

Möalichkeit noch eine Ermäßianna erfahren würden. um die 
Benntung der Autosbnen noch mehr als bisher weiteſten 

Sckichten der Bevölkerung augänglich gemacht würde. 

Ohra als Gefahrenguelle für Danzig. 
Die Notwendigfeit der Kanaliſation in Ohra- 

Es war noch vor 19310, als Stadtgebiet kanaliſtert und 

für diefen Stadtteil das Pumpwerk an der Roten Bräcke er⸗ 

baur wurde. Als man ichon beim Verlegen de: Rohre mar, 

wurde vber Plan im Intereſfe eines ſpäteren Anſchlußßes 

von Söbra umgeündert und das Netz dementivrechend tiefer 

ngelegt. Die entßandenen Mehrkonen kamen auf das 

Korto Obras. K 

Danzig bandelte nicht unr im Intereſſe Obras, ſondern 

vielmehr in dem efgentn: denn ganz richtig war erkannt, 

daß ein verſenchtes Shra eine Gefahr fär Danzig ſei In 

Shra gab es nur offiziell eine Kloakenabfuhr: aber unge⸗ 

ſcheut. doch heimlich, batten ſchon damals die an der neuen 

Padaune liegenden Hausgrundnücksbeſßtzer ihre Kloaken⸗ 

gruben durck Abflutsrobre mit dem öffentlichen Bañer ver⸗ 

bunden. Trotzdem amtlicherfeits in Ohra von alledem 

auch beute nichts bekannt in. iſt es doch Tatſache, daß in der 

Radaune die Kloake nach Danzis abgeleitet 

mird. Es aibt ſogar Grundſtücke, von denen nachts die 

Kloake in den Radannekanal gevumpt wird. troß Schupo 

und Staats volizci- 
Aus Mehreren Strasen leitet Obra das Oberwafſer 

in Jen Trinkergraber: es läuft der Entwänßerungsmühle zu 

nad wird in die Mottlau geichävft. An die Akleitung des 

Sberwaffers baben wiederum Hausveiiser ihre Kloaken⸗ 

und Schmuswafferaruben angeichloffe n, ohne 

aintliche Kenctnis der Gemeinde. Xber tatfschlich mird auch 

auf dieiem Dege Kloake nach Danzig abaeführt In Chra 

bat in mebreren kurz szurückliegenden Nabren XTDpHus 

epidemiich geherricht. Sbra war eine Gefahr für Tanzig und 
wird es eüne Kanalifation immer ſein. 

Das muß von Danzig ermeſſen und von Oßre zugegeben 

werden Beiderteitig mußb man fich um Beffe⸗ 

rung bewmüden und öznfammenarbetten., um die 

Einbeziehung Sbras in das Danziger Kanaliintionzuetz zu 
ermöglichen. 

    

  

   

K. M. 

ü   

Es ſcheint nun endlich kreie Bahn zu ſein. Auf den ent⸗ 

ſprechenden An⸗ Shras bat Dangig den Anſchluß geneb⸗ 

migt und ſeine Bedingungen geſtelt, d. b. ſeine Kojſten⸗ 
anſchläge Ohra überreicht. Ohra hat ſic im Prinziy auge⸗ 

nommen, den Buürgermeiſter mit der nötigen,Vollmacht aus⸗ 

gerüſtet, und die fvesiellen Verhandlungen können beginnen. 

Leider ſpielt unn wieder das Geld- eine Hauptrolle. Das 

alte, anfangs erwähnte Konto, ſollte man aunehmen, habe 

die Inflation weogewaſchen. wie ſie ja die Sparkonti ver⸗ 

löſchte. Obra perkennt nicht, daß der Anſchluß eines ſo 

großen Ortes die vorhandenen Pumpwerke belaſtet, wohl 

gar eine Erweiterung des ganzen, Betriebes erfordert; aber 

kommen muß die Vereinigung doch einmal und ie 

früher, je beſſer für alle. Kommen wird doch auch einmal 

die Eingemeindung und daun bliebe! Dausig als Pflicht, 

was jetzt durch Zuſammenarbeit ſchon geleiſtet wer⸗ 

den kann. — 

Ob nun allerdings alle Grundſtücksbeſitzer⸗ in 

Ohra für diesbezügliche Belaſtung zu haben ſein werden, 

das wird zweifelhait bleiben, ſolauge man ſtillſchweigend 

die Ableitung der Kloake in öffentliche Gewäſſer duldet. 

Hier heißt es: „ Den Star ſt en!“ Es muß doch auch feſt⸗ 

zuſtellen ſein, wer ſich die ſtrafliche Verbindung geſchaffen. 

Hoffen wir auf allſeitig guten Willen, auſ ehrliches Inter⸗ 

eſſe an der Sicherung der Volksgeſundheit und die Verhand⸗ 

lungen zwiſchen Danzig und Ohra werden zum notwendigen 

Ziele führen. 
  

x dyftr des Veichtſums. 
Vor kurzem hatte ich einer unerquicklichen Söene beige⸗ 

wohnt. die bereits in der Preſſe Erörterung 'and. Ein Dr. 

K. wurde beim Aufſpringen auf einen Motorwagen der 

Straßenbahn. von dem Anhängewagen erfaßt und erlitt eine 

erhebliche Verletzung. Das Bein mußte amputiert werden. 

Derartige Unfälle. deren Tragik-ünd Furchtbarkeit man 

erſt durch das Selbſterlebnis ganz ermeſſen kann — wie ja 

überhanpt alle Geſchehniſſe einem erſt dann in ihrer Totalität 

durch das Miterlebnis wirkſam werden, ſo aibt auch dieſer 

Fall über die üblichen Warnungen hinaus Veranlaſſung. 

Ernſtlicheres zu fordern. 

Ich bin kein Freund der Polizeiſtrafen. weil ſie mir als 

das erſcheinen, was den Schuljungen- der Stoc⸗ bedeutet und 

dieſer itt ein Symbol der Verpreußunß, die man als Freiheit⸗ 

licher Menſch nun ein Mal nicht lieben kann. Immerhin 

bier iſt vielleicht — trotz aller ſchwerwiegenden Bedenken — 

eine Ausnahme zuläſſig. — 

Wer anſſpringt iſt einer iedesmaligen Ordnungsſtrafe von 

5 G, dir bei Wiederbolungen zu erhöhen wäre, unterworfen. 

Der Schaffner bat das Recht in allen dieſen Fällen, um Auſ⸗ 

enthalt zu vermeiden. von dem Aufſpringenden, rhue jedoch 

unhöflich zu ſein, zwecks Namensfeſtſtellnna einen Ausweis 

zi verlangen und bei Weigerung uder anuderen Schwierig⸗ 

keiten iollte man die Schupo binzußiehen, die aber auch weiter 

nichts tun ſollte, als den Namen des ſträflich Leichtrünnigen 

jeſt zuſtellen .. Abſpringen kann m. E. durch ſtriktes Ver⸗ 

bot durch den dienſttuenden Schaffner ganz verbindert mes⸗ 

den. Darüber hinaus follte an Halteſtellen und in ien 

Wuagen angebrachte Plakate mit bilslichen Darſtellungen vor 

dieſem Unſna energiſch warnen. Es kann im Intereſſe ſo 

ungebeuer Vieler nicht länger geduldet werden, daß durch 

ſchan ſo oft gegeißelten Leichtfünn, kvitbares. vit ſchöpferiſches 

Leben, in dieier Weiſe aufs Spiel geſetzt wird. 

    

   

          

Die Zorpoter Anlagen für den Waſſerſiugzeugverkehr. 

Bekanntlich iſt die Aufnahme einer regelmäßigen 

Waſſerflugzengrerbindung zwiſchen Zopnot und Schweden 

mit den großen Dornierflugzeugen beabſichtigt. ü 

urſorünalich geplant war. die bierfür notwendigen Baulich⸗ 

kciten am Nyrdſtrande zu errichten, bat man ſich jetzt doch 

dazu entſchloßſcn. biervon SAbſtand zn nehmen um das 

Strandbild nicht zu beeintröchtigen. Auch wird es bei 

weiterer Entwicklung des vyrci'ktierten Unternehmens not⸗ 

dig ſein, in der Rähe der Landunos'telle Unterknufts⸗ 

eu für das Verjonal zu ſchaffen, die dort nur ſchwer 

möalich ſein würden. 

Alus dieſen Gründen iſt beichloijen worden. die Baulich⸗ 

teiten nach dem Südſtrande uud zwar, dicht an den 

Karlikaner⸗Mühlenbech zu verlegen. Die Einrichtung einer 

Flugszeuahalle iſt zunüchit noch ni⸗ht ageylant. Es wird erit 

abnemartet werden müſſen., ob ein ſolcher Bau notwendig 

iſt. Zunataſt wird auf der Banſtelle eine Vlattjiorm von 

2025 Meter Größe errichtet, auf die das Waſſenflugzena 

anf einer Schleppbahn mittels einer ſtarken Winde aus dem 

Wffer berausgeichleppt wirb. Die notwendigen Montage⸗ 

arbeiten im lugzeuac werden, auf dieſer Plattſorm vor⸗ 

genommen. Dann kann das Fluaszeug mit eigener Kraft 

wieder in das Bosger zurückaleiten. Außer dieſer Vlatt⸗ 

form wird ein Abtertiaungsgebände erüehen mit einem 

orößeren Vorraum, einem Büro des Aero⸗Llond, einer 

aflabfertigungsſtelle und einem Anſenthaltsraum für die 

Paßaaiers. 

Ffauenverſammiung in Neuiahrwaſſer. 

Am Dienstag, den 19. Mat, abends 7 Uhr., indet im Ge⸗ 

ſellſchaftsbaus in Neufahrwaſſer eine Frauenverjammeung 

ſtatt. Gen. Dr. Bing hält einen Vortrag. Alle Frauen ſind 

willtommen. 

  

   

    

  

  

Der Berkehr im Hafen. 

Einaang: Am 15. Mai: Norwegiſcher D. Bob“ 

(259 NRT.) von Osls mit Gütern für Bergenske. Freibe⸗ 

zirk: volniſcher S. „Helena, (19 NMT] ron, Reval mit 

Sand. Danzig: deulſcher D. „Hertba⸗ (37 NA) von 

Swinemünde mit 85 Raffagieren für Rorddeutſchen Liod. 

Hafentanal: däniſcher D. „Eliſabeth Maersk“ (1116 NO1) 

zur Probefabrt, Neubau der Schichanwerft. Breitenbach⸗ 

brücke: amerikaniſcher D. „Weſt Gotomfka“ von Neunork 

mit Getreide und Gütern für Senczat, Freihezirk: deuiſcher 

D. Ralum“ (15 RRTi von Randers mit Mehl für Dans. 

Sch—., Hafenkanal; ſchwediſcher Schl. ⸗Holger, (u1) mit 

Seel. „Halſta 3· (47½ RRT.) von Karlsbamn mit Steinen 

für Bebhnke & Sien. Beichſelbahnhof. Am 16. Mair Demi⸗ 

ſcher D. Commerciol! 1256 ÄR) von Hambura mmaut 

Gütern für Beßnke & Sieg. Seichſelbahnbof⸗ deutſcher S. 

Wlobus“ 1257 2NT.) von Hamb.-ra mit, Gütern für Behnke 

Sica. Hafenkanol: engliſcher D. „Baltriger,(53 NAX.) 

von Libau mit Vohagicren und Kütern für U.3.C. Hafen⸗ 

kanal: deutſcher T. Turnus“ n: KRT.) von Hambura 

rrit Siitern für Behnke & Siea Srichielbahnbei: ichwedi⸗ 

icher Dr. Mollöfund“ (135 NRT.] von Stockbolm mit 

Gütern für Kartwia. Freibezirk. 

Ausaanga: NAm 13. Mai: iniſcher D. „Elifaberh 

Maersk“, Neudan der. Schihauwerit. Frobefahrt: deuticher 

T. „Heriha“ nach Pillan mit * Paßaaieren: d. t D. 

Wundns nach Hamburol mit Mauerlatten: enaii D. 

Colvino“ rach London mit Paßagieren und Gſitern: dent⸗ 

icher P. Viktorin Köple“ izttt NRT.] nach Horbutg müii 

Sehwellen- ſchwediſcher D. „Allearo“ 11%½ XNI. nach 
Cleaborg. Ieer. 

      
   

      

       
  

Weihrend 

  

Woͤnderfahrten der Arbeiter⸗Radfabrer. 
Herrlich iſt eine Fahrt früh morgens bei anfgehender 

Sonne. Langſam ſteigt ſie hinter dem Wald hervor und 

übergient alles: mit Purpurglanz. Dünne Rebelſchwaden 

ſteigen aus den Wieſen und beſeuchten. alles Grün. Ge⸗ 

räuſchlos gleitet der Radler in dieſer Frühpracht dahin, nicht 

jagend, um retch viel Kilometer in kurser Zeit zu erhaſchen, 

ſondern ein Aufatmen nach friſcher Morgenkuft muß es ſein 

Ein Genießen der Natur, ein Vollfaugen der, Lungen,ein 

Ausſtoßen der Fabrikluft, ein Stärken der Muskeln. Herz 

und Auge müſſen ſich erfreuen, das Ohr dem Geſaug der 

Vögel lauſchen im ſtillen Dom des tiefen Waldes. AÄbſteigen 

und kurze Raſt machen, um die gefiederten Sau in ibren 

verſchiedenen Tonarten zu hören. Ein Genuß für einen 

Naturfreund. Veider wird dieſes von den meiſten Radlern 

nicht beachtet. Dieſes müßte anders werden; denn die Vogel⸗ 

welt iſt da. um gehört, und die Natur, um⸗ beybachtet zu 

werden. f 

   

  

  

  

Gerade unſer Freiſtaat iſt an Naturſchönheuten ſo 

reich. abwechielnd an See⸗ und Waldbildern virgt es ſo viele 

lauſchige Plätze, die leider den meiſten Fr. ädter unbe⸗ 

kannt ſind, weil ſie ſich der kleinen Mühe zu⸗ radeln oder 

wandern nicht unterziehen. 
Deshalb iſt es unſer Ziel, die Arbeiter⸗Radfahrer zu⸗ 

ſammenzuſchließen, ſie für paar Sonntagsſtunden Kummer 

und Sorge vergeſſen zu laſſen, um neue Bilder, neue Ein⸗ 

drücke zu gewinnen, den Körper durch friſche Luft zu ftählen, 

und den Kampf mit den Alltagsſorgen beſſer auſnehmen zen 

können. Darum auf, ihr Arbeiterradfaprer, kreiet ein in 

unſern Reihen, kommt in unſeern Bund, pileat den Rad⸗ 

ſport im Wanderfahren, vergeßt auch den Saalradſport nicht. 

Der Radfahrer muß ſich als Kulturmenſch und Shyrtler 

in Bahnen bewegen, die ſeiner würdig iſt. Werdet keine 

Sportſexen und Kilvmeterfreiſer, ſondern treibt Radſport 

der Geſundheit wegen. 
Die Wanderfahrten für Juni und Juli jühren zu folgen⸗ 

den Zielen: Pfingſten Drei⸗Tage⸗Tour. Abfahrt der erſten 

Gruppe am Sonnabend, den Zl.. Mai, 1 Uhr mittags. Die 

zweile Gruppe nachts zirkae1 Uihr, muß bis 7 Uhr früh an 

der Grenze ſein. Die Hierbleibenden fäͤhren am erſten 

Feiertag früh Huhr nach Freudental. 7. Juni, 5 Uhr 

  

   

      

Am 7. 

morgens: Straſchin⸗Prangſchin, Beſichtigung der Talſperre. 

Am 14. Inni Beginn der Kultur⸗ und Sportwoche. Morgens 

6 Uhr Oliva (Gr. Slern). Am Mittwoch, den 17. 6. nachm. 

6 Uhr, vom Heumarkt zum Dominikanerplatz. Dort G.n Mur 

im Ralmen der Kulturwoche radſpotrliche Vorſührungen. 

Am 21. 6., 1330 Uhr, Auſſtellung zum Umzug. Hauſaplatz. 

Vormittags i0 Uhr Ansjahren der Freiſtaatmeiſterſchaft im 

amfahren. 28. 6. Badelvur nach Bohnſack: abends Stiſ⸗ 

p ſt der Srtsgruppe Weßlinken. 4. 7. Moudicheinfabrt 

nach Kahlberg. Abſahrt 10 Uhr abeuds. 12 nach Putzi 

  

    

     
  

      
     

  

  

          
zUhr morgens. 1v. 7. Marienſee, 6 Uhr morge D 

Fahrten gelten ſür den 1. Bezirk des Arbeiter⸗Radfabr 

kundes „Solidariiät“. Die anderen Bezirke zu 

  

Ansfahrten gerne geſehen. 

Werbeverſammlungen der Arbeiter⸗Radfahrer. 

Am vergangenen Sonntag war in Käſemark eine 

öffentliche Radfahrerverſammlung. Auch dieſe. Berſammlung 

zeigte den ſeſten Willen, die dort beilehende Ortsgruppe 

weiter auscubanen. Als Erfolg buchte der Berein mehrere 

Neuaufnahmen. Mögen die noch abſeits- ſtehenden Rad⸗ 

fahrer dort zu der Erkenntnis gelangen, daß ſie nicht in, den 

Jungdo, ſondern in unſere Ortsgruppe gehören. Anmeldun⸗ 

gen nehmen die Sportgenoffen Reoͤdig und Duvenſee ent⸗ 

gegen. Die nächſten Veriammlungen finden am Hummel⸗ 

fahrtslage um 1 Uhr in Kahlbude bei Grablowfki und 

in Steegen und Stutthof ſtatt. 

  

Günſtige Ernteausſichten. Der Stand der— Saaten und 

von Obit und (emüſe in der Umgegend von Danzig exdibt 

folgendes Bil, Die Ackerbeſtellung kann iniulge des früh⸗ 

zeitigen Frühiabres auf der Höhe und in der Niederung als 

vollendet augeſehen werden. Die Winterſaaten zeigen, durch⸗ 

ichnittlich einen ganz vorzüglichen Stand. Die kräfttg ent⸗ 

wickelten Halme erreichen jetzt ſchon eine Höhe von 75 Zen⸗ 

timeter und darüber. und der Roggen beginnt zu ſchoſſen.— 

Auch die Frühiahrsiaaten (Hafer. Gerſte und Sommer⸗ 

rogggen]l, jowie Klee, Luzerne und die Wieſen baben ſich 

nach den vielen Niederichlägen und der intenſiven Wärme 

ſehr gut erholt. Man ſiebt auf den Werderwieſen ſchon 

Pferde und Rinder graſen. Eine gute Heu⸗ und Klee⸗Ernte 

iſt in dieſem Jahre zu erwarten. — Frühbkartoffeln und 

e Bolmnen ſind aut aufgegangen, desgleichen das Früb⸗ 

lingsgemüſe in den Gärten. — Die Obſtbäume und Beeren⸗ 

ſträncher ſtehen in voller Blüte, und man kann auf ein 

reiches Pflaumen⸗, Kirſchen⸗ und Birnenjabr rechnen, 

während die Apielbäume wenig oder gar keine Blüten auf⸗ 

weifen. 

Dem Schwurgericht überwieſen. Der Arbeiter Johann W. 

in Junkertronl hatte ſich vor der Strafkammer zu verant⸗ 

worten, weil er mit ſeiner Halbichweſter verbotenen Umgang 

pflegte. Die Strafkammer erklärte⸗ ſich aber für unzuſtändig 

und überwies die Sache an das Schwurgericht. 

Die cigcue Tochter zur Unzucht angehalten. Die Wilwe 

Julianne Rotter in Danzia hielt ihre eigene Tochter dazn 

an, mit anderen Siitenmädchen in ibrer Wobnung Unzucht 

zu treiben, um auf dieſe Weiſe Geld zu verdienen. Die Straf⸗ 

kammer verurteilte die Rott wegen ſchwerer Kuppelei zu 

1 Jahr Zuchthans, 2 Jahre. Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 

   
        

  

   

  

Danziner Standesamt vom 16. Mai 1225. 

Todesfälle: Ebeſrau Auguſte Raſch ceb. Schuls, 

75 J. — Hauſierer Moritz Möller, 46 J. 6 M. — Ehbefroau 

Ida Schönboff geb. Arndt, 51 J. — Babnhofswirt Otiv 

Punkt., 65 J. 8 M. — Witwe Karoline Koſchnitzki geb. Kreſin, 

77 J. 9 M. — Witwe Auguſte Bieberſtein geb. Paglettke, 

77 J. — Ebefran Auguſte Lettau geb. Fröſe, 31 J. 5 M. — 

Witwe Laura Wiitke geb. Stoermer, 89½ J. 9 M. — Witwe 

Matbilde Sommer geb. Meiſßner. 90 J. 7 M. — Sohn des 

Schnupowachtmeiſters Guſtav Felskl, 4 M. 

Auͤllche Vörſen⸗Rotlernngen. 
Danzig. 16. 5. 25 

1 Reichsmark 1,23 Damiger Gulden 
1 Alotn 1.00 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Schech London 25,19 Danziger Gulden 

Berlin. 16. 5. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20.3 Billionen MNtk. 

Danziger Produktenbörie vom 16. Mai. (Wichtamtlich.) 

Weizen 128—130 Pfd. 18,.75—19.25 G., 125—127 Vid. 17.75 bis 

1850 G., Rongen 17.25 G., Gerſte. ſeine 15,25.—15.75. gertuge 

14M.15.00 G., Hafer 14.75—15/0 G., kleine Erdien 14.25 

12.75 G, Viktoriaerbſen 1400—1,00 G. Großbandelsvreile 

vro 5%H Kilcaramm waggonſrei Danzig.!] 
————2——8k8s——————7.m—ñ77.——tt.— 

Reran:wortlich: tür. Volliit Ernh Loons für Dansiner 

Nachrichten und. den übrigen Teill Fris Beber, 
ſür Inierate Anton Foolen, kämlilsd mn Donsts, 

Sruck und Bertag von J. Gebl & So- Manzia,



      

   

     

   

  

Studtthenter Dunig. 
Intendant: Nudelf Schaper. 

Heute, Montag. den 18. Mal, abends 71½ Ude: 
Dauerkarien Serie I. Ium letzten Male! 

Fra Diavolo 

Am 17. d. Mis. starb nach langem 
achweren Leiden meine liebe unvergeßliche 
Frau. Tochter und Schwester 

Huguste Siebert 
       

       

       

    

        

   

  

   

  

   
   
    

  

      

    

     
     

  

geb. Glesa SOre- Meeßt vun Mu Daunss- 
Danzig, den 18. Mai 1925, . Malſche Leitung: Nus Sesemm. Mufth itung: Rupert Koller. 

Ger man u, mterdi b Auſpektton: Otto Friedrich. lernden Hinterbliebenen Zerkine: Felleltas Czich vom Siaditheater in 
Hlbert Siebert Görlis als Gaßt euf Engagememt- 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10/ Uhr 

Dienstag. den 19. Mai, abends 725 Uhr: 
karien baben keine Galtigbeft. -Prinzgefin 
Turamndot.“ Eme Schanteite nach Curio G033³1 
von Waldfried Burgoraf. 

Larten Serie II. „Ein Nashenban-. Große 

netr Eftern und Eruder Fritz-    
Dauer⸗ 

Anmliche Bekanntmachungen. 
Die Erd⸗Namm⸗u. Zimmerarbeiten Over in 5 Anfzügen von F. M. Piave. 
für den Neubau des Radaunebollwerks unter⸗ 
halb der Schönfelder Brüche und Stadigediet Ivei alte ökrlesbare Baramen werden hiermit öffentlich ausgeſchrieben. Be⸗ſind zu verkaufen. Beſichtigung täglich von 7 Diingungen lind Pfefferſtadt33 35., Mittelgebände., bis 4 Uhr auf dem Gelände des Nenibanes der Zimmer 42, gegen Erſtattung der Unkoſten er⸗ Desinfeküonsanſlalt Neufahrwafſer, Füchmeiſter. 10ücb. Stermin am 22. Mai 1925, vormittags tped. Angebote mit eniiorechender Auffchrift knd 10 Uhr, ebendort. bis Donnerstag, den 28. Moi, dem Stãdtiſchen Stüdtiſches Tieſpauamt Hochbauamt. Rathaus, Pfefferſtadt, einzureichen 

(Maſſer- und Hafenbau) — Stüdtiſches Hochbanamt. (17780 

SKurgarten Zoppot 
Donneritag, den 21. Mai (limmellahnPptac)- 

Salson-Eröffnung 
4½—9 % Uhr: 

KONZERT 
Ab 5 Uhr Danziger Ffiegerschule: Imüi msSchüuiü Unst. und SChauffüge 

des bekannten Konstruükteur und Boten 
Neseler-Johannistal 

mũt seinem 20·PS-Sponiſlugzeug 
Fallschirmahshrung in mie Ostsee 

Felkchimpaot- G. EAbr-KImmberg. Piület. Nuglebrer Meuy. 
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Eutrüitanräise: —— und Mordstrand: Eeack- 
*ee (henhun d ench) 150 G. Euader o5oO Gr ah 7 LIhr 0.75 G vnd G= Sßödstrand: Eretinene & Boder 055 G. — —— 
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Skadtbekennt Pällige Preisa 
Eiesen-Auswahl 

Fochgenis. Kalast⸗ Bedies 

Korseitt-Koss 
————— 

Ven EEH EEAE eAH 
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Ae t Debthens 

EEr erfkes Werr is erichienenz 
EEIXDXICNVEAUDEL 

      

   
   

Eeehe Ser hent lurch Muern Eänttätt in ben 

BUCHERKREI 
ii Lüütsürbemihene Deih Wüe Duihtfrle 2ů 

BIhbandlung Bolkstinne 
S . S ED Mx. 22 — 

   

   

  

   

Fahrplan 
Vom 20. Mal bis 31. August 1925 

für die Strecken 

Danzig-Bohnsatk-Mickelswalde-5sBöneberg 
    

                  
    

    

  

  

Danrig. Gr. Tor. e 8⁰0950 10% 1215 1151%020300 400 500 — 7 
Joh.-Tor.600590 100%1220 120 125 2% 30 40% 5% 6H 70 

Henbede.. 9 10 125 1% 102% 3% 4%3%0 688 
Flehnendort.7 990 1000110 115 215Ä2s300 400 f 500 60 •⁸ 
Bohnasacck 2— 991˙5⁵ 111%2 253%0 4%0 5%6 7 

Rotherkmng. —(— 100—P—— f2˙-5 f4%— f6 — 
Bohnsakerweide — — 0——— f20— 44 — E — 
Heringskrng. —— 10½ ——-- 8%0 — 4H0—(6 
Ehsese. (— II— -—(— (50 — — 
NIckSLAIIdüe —— [—— — E36 ——GO72 — 
Schônbamnmm..—..— ——— 50 ——— 
Käsemark —— — — — — — — — 2 — — — 
Rothebnudde.——- ——:k? — —28 — — — 
Schönreberg. --——— — 16 — —— 

Sabneberg öů — — — — — 
Rotbehndde.— — — — —— 
Käsemark—— — — — — — 
Schanbermm.—— — — — — — 

Nächrtleslde —( — — — — 62 
Einlage —- 50 — —— — 
Heringsku = 61 ————6 
Bohnsamerweide] — ö ——= 
Eotherkrugxg. —16— — — — — S 

Bohraactkk 6O 6 2% 3% 4 7% 
Piehnendorf „ 2•%3˙• %0 8— % 
Henbude .6 , 12˙⁰ 2%² S5„h 2 
Daxrig, J0E.-Tor 235 10: P111•U f 11s 2˙5 ] 315 4 5975 722 8 

Gr. Tor I7 &σά ꝙ³ 1 11„ 12• 2„ 3%½4õ0 55ů0 (7 SE             
Vom 14. Juni bis 16. August einsdkließlich! 

Fahrpreise 
Einzelfahrt 

  

Ervr. Kinder 

— — 
—40 1.⁵⁰ —55 

Fir teren Stationen sind entsprechend ermäfifgt 
üre Arsbhang a. d. Verkaufsstellen] 

Seebäderdienst 
von 17. Xai bis 20. Juni 

Danzig— Zoppot— Gdingen — Hela 
100 p: Dapzig. Joh.-Tor 800 
n f SIppei 7.00 1200 dingen 4 6.00 1%D0 V Keia 500 N 

Fahrpreis e 
Hrr und Nücicfahrt 

an Soem u Festtatgen an Wochentagen 
Hæs. 4— 2— 6.— 
Za-yi 1³ — — 
Cme E — — 

EEE Krsder cei Een Sdecken der Seelinie die Häifte. run 

Esrellahrt 

·•.—— „Weichsel“ A.-G. 

— Gchlefferwerhſtalt 2 aunt möplierte, ſonn. 
mit einigem Zubehör 
2 
Freis n. 
Err. ö. Danz. Volfst. Solkomgaſie 17, 2. 

————— 6³. 

    

   

     

      

1s Secs ne gir mit Kuchenhennhung 
Ens Lan Sie & 1. G. aun vermieten 

Pierarparate und Re⸗ 
—— mag v n5 

    
   
                   


